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Cageschrentk
Franzötiſche Sachverſtändige für Reviſion der wirtſchaft

lichen Sedingungen.
ie Perſchiebung ver Spag- Konferenz brütint.

Nene polniſche Niederlagen.
Nativnnle Einheitsfront in Rußland.
Rückgang der Weltmarttpreiſe?
Großer Preisſturz in Englaänd.
Ende der Miſchausfuhr aus Dänemark?
Amerita gegen die Ungabhängigen.
Verhandlungen im Aerzteſtreit.
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G a rähft J FDer undurchführbare Verſailler Vertrag.

Aenderung der wirtſchaftlichen Bedingungen
Haagng, 26. Mai. Nach einem Pariſer Funkſpruch haben

die franzöſiſchen Sachverſtändigen der Wievder-
gutmachnngskonmiſſion ein Gutachten darüber abgegeben, daß
die wirtſchmftlichen Bedingungen des Friedensvertrages un
ausführbar ſind, und daß ver ganze Teil des Abkommens, der
»grauf Bezug hat, revidiert werden muß.

Meldung klingt re
Aeußerungen ſind ſchon häufig verbreitet worden, aber auf
eine Veſtäligung hat man immer vergebens gewartet. Wie
eigenſinnig man in Frankreich an der Haßpolitik gegen Deutſch
land feſthält, ergibt ſich zur Genüge aus einer Meldung des
„Echo de Paris“, wonach nacheinander ſechs Senatoren und
vier Deputierte Frankreichs, darunter der Senator Jonnart,
den ihnen angebotenen Vorſitz in der Wiedergutmachungs-
kommiſſion abgelehnt haben, da ſie außerſtande ſeien, eine
andere Stellung in der Wiedergutmachungsfrage einzunehmen

als Poincare. ear Ein Appell an die Verunuſft.
In Der „Daily News“ fordert der bekannte engliſche

Journaliſt Gardiner, der ſich längere Zeit in Berlin auf
hielt, die Alllierten zu einer Aenderung ihrer Politik gegen
ber Deutſchland durch Gewährung von Rohſtoff- und Lebens-
wittelkredite und Begrenzung der Entſchädigungsſumme auf.
Da Deutſchland auf Jmport angewieſen ſei, müſſe man ihm
guch unbedingt Schiffe belaſſen. Andernfalls werde Deutſch
laſd eine Leiche werden, die die übrige Welt vergifte.

Die Verſchiebung der Spaa- Konferenz
beſtätigt.

Jn Berliner diplomatiſchen Entenkekreiſe rechnet man
laut „Vuſſ. Zig. in der Tat mit einer neuen Hingusſchiebung
der Konferenz in Span über den 21. Juni. Unter den alliier
ten Regierungen ſind bereits Beſprechungen darüber eingelei-
lei, da die italieniſche Regierung wegen des Zuſammentritts
der neuen Kammer kamn in der Lage ſein wird, ſchon am 21.
Juni in Span zu erſcheinen. Der neue Aufſchub wird aller
dings nur ſehr kurz ſein.

Eine furchtbare Ausſicht.
Jn einem Brief an eine Völkerbundkonferenz in Llandrino

(Wales) erklärt Lloy.d George, daß der Völkerbund er
folglos bleiben könnte, eröffne eine furchtbare Ausſicht. Die
einzige dann verbleibende Möglichkeit wäre der Krieg, deſſen
zerſtsrende Meihoden ſo entwickelt worden ſeien, daß der Tod
der Ziviliſation die Folge ſore. Dieſe Ausſicht ſei zu furcht
bar, un ſie auch nur in Erwägung zu ziehen.

Feindſeligkeiten ohne Ende.
Neuter meldet: Die Friedenskonferenz hat verlangt, daß

Deutſchland Oberſt Xylander aus der Kommiſſion für
das Saargebiet abberufe.

Die Polen wollen Lokomotiven.
Zu Dirſchau und Liebenhof ſtehen augenblicklich über 500

mit Gütern aus Oſtpreußen beladene und für Deutſchland be
ſtimmte Eiſenbahnwagen, deren Abtransport durch den pol-
niſchen Korridor die Polen verweigern, angeblich, infolge Lo
komotivmangels. Die Polen verlangen die zum Transport
notwendigen Lokomotiven. Damit ſcheinen ſie die Gelegenheit
benutzen zu wollen, neue Maſchinen von Deutſch
land hereinzuholen.

Nur allzuviel Wahrheit
„Gegenüber der amtlichen franzöſiſchen Ableugnung der
chandtäten der ſchwarzen Truppen im beſetzten

eutſchen Gebiet erinnern Stockholmer Blätter an die vor kur
7 erfolgte Feſtſtellung des ſchwediſchen Stagtsminiſters

rantin g, nach der Unterſuchungen ezeigt haben, daß in

le

den Berichten über die Greueltgten der Schwarzen nur all zu
tel Wahrheit liege.

d

recht un wahrſcheinlich. Aehnliche

Freitag, den 28. Mai 1920.

Die amerikaniſch engliſchen Beziehungen.
Dem für Mittwoch angekündigten Einpfang des neuen

engliſchen Boiſchafters Sir Auckland Geddes durch Wil-
ſuon wird in Waſhington angeſichts der gereizten Stimmung
gegen England große Bedeutung vbeinelegt. Man weiſt darauf
hin, daß der neue Boiſchafier ſchon kurz nach ſeiner Ankunft in
einen Schreiben an die Preſſe vas amerikaniſche Volk daungewarnt hat, ſich in die engliſch iriſchen Angelegenheiten ein-

zumiſchen, zuorauf Stautsſekretär Colby in den bereits er
wühnten Schreiben an den Vorſitzeirden des Auswärtigen Aus
ſchuſſes des Unterhauſes ziemlich unverhüllt ver engliſchen Re
gierung damit droht, daß Amerika ſich u. a. veranlaßt
ſehen könnte, die Ungbhängigkeit der iriſchen Republik anzu
erkennen.

Der öſterreichiſche Frieden in der franz. Kammer
Bei der Debatte über die Ratifikation des Friedens mit

Oeſterreich in der franzöſiſchen Kammer ſchlug geſtern Mille-
rand als letztes Mittel, um der troſtloſen Lage Oeſterreichs
abzuhelfen, die Ausnützung der Waſſerkräfte Oeſterreichs vor,
die bis eine Million Pferdekräfte liefern könnken. Hierfür
würde ſich zweifellos eine franzöſiſch- amerikaniſche Finanz
ruppe. bilden laſſen. Wie damit Oeſterreich ſeine Nahrungs-
orgen ſtillen ſoll, unterlies Millerand anzuführen. Namens

der Sozialiſten lehnte Sembat den Vertrag ab, der den
Keim zu neuen Kriegen in ſich trage. Für Deutſch Oeſterreich
trat niemand ein und der Anſchluß an Deutſchland
fand rſſte Gegnerſchäft. Der Vertrag wird zweifellos rati-
fiziert.

Feld marſchall Vorveve F.
Klagenfurt, 26. Mai. Feld marſchall Boroevic, der

Kommandant der Jſonzoſchlachten, fand beim Baden in-
folge eines Her zſchla ges den Tod.

Des-hanel braucht Ruhe

Jm „Echo de Paris“ ſagte Marcel Hutin, es ſei ſicher,
daß ſich Des chanel zu völliger Ruhe für eine noch un
beſtimmte Zeit, die ſich bis weit in den Sommer hinein ziebe,
entſchließen müſſe. Auf Veranlaſſung Millerands ſeien die
Aerzte gebeten worden, täglich zwei Berichte über das Be
finden des Präſidenten auszugeben. Alle vorgeſehenen
Audienzen ſeien abgeſagt worden.

Eine nationale Welle in Rußland.
Der aus Räterußland zurückgekehrte Vertreter des däni-

ſchen Roten Kreuzes Dr. Martini änußerte gegenüber Vertre
tern der ſiniſchen Preſſe, ein neuer intenſiver Strom des

PPatriötismus laſſe alle Parleigreſzen von den Bolſchewiſten

bis zu den überzeugteſten Anhängern des Zarismus verſchwin-
den. Man ſei überzeugt, daß die große Umwälzung nicht
durch fremde Armeen, ſondern auf nationgliſtiſchen Boden
her auswachſen werde. Augenblicklich habe es alierdings den
Anſchein, als vb alle im Zeichen neuer Einigkeit ihre Kräfte
zur Bekämpfung des änßeren Feindes zuſammenſchließen,

Eine polniſche Niederlage bei Minsk.
Die tſchechiſchen Blätter berichten von einer abermaligen

großen Niederlage der Polen bei Minsk. Die Sow-
jetlruppen ſtünden von den Toren der Stadt, deren Erobernng
nur eine Frage von Stunden ſei. Auch weſtlich von Kiew ent-
wickeln ſich Kämpfe in einer für die Sowjettruppen günſtigen
Weiſe.

Nach Konſularberichten erfolgte bereits am letzten Don-
nerstag edr Einmarſch der Bolſchewiſten in Kiew.

Ruſſiſche Offenſive an der Nordgrenze.
„Aſſoc. Preß“ berichtet aus Warſchau: Die Ruſſen griffen

an der Nordgrenze an, um die polniſchen Linien zu durch-
brechen und eine Verbindung mit Oſtpreußen her-
zuſtellen,

Neuer Durchbruch der volniſchen Front?
Breslau, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Siadt Ver-

ditſchew iſt von den Polen geräumt worden. Die polniſche
Front iſt dort ſo geſchwächt, daß man dort ſtudlich einen Durch-bruch der Ruſſen befürchtet.

Rückgang der Weltmarktpreiſe
Zu eine Umfrage der Zeitung „Exzelſior“ erklärten be

kannte franzöſiſche Finanzleute, daß faſt in der ganzen
Welt größere Lager vorhanden ſeien als iemals. Die
Stunde ſei nahe, wo ſie auf den Markt gebracht werden
müßten. Jn Chicago, Newyork, Liverpool und Le Havre
ſind die Warenpreiſe in den letzten Tagen ſtark gefallen.
Baumwolle weiſt eine Baiſſe von 365 Points in Chicago
und 50 Frank per 50 Kilogramm in Le Havre auf. Tun Japan
betrug die Baiſſe in Seide und Textilwaren 50 Prozent.

(Foriſetzung auf der nächſten Seite.)
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Der bolſchewiſtiſche Schiag

gegen Polen
Der weltfremde „Jdealiſt“ Wilſon

nicht, ob er ein Jdealiſt iſt hat ſich bei dem Vorſatz der
Aufrichtung eines freien Polens wohl kaum träumen laſſen,
wie ſchwer der Fehler war, den er beging, als er die deutſche
Polenpolititk durchkreuzte und ein ſelbſtändiges Polen ſchuf
Das polniſche Volk wird gefährlich, wenn man ihm die Züget
lockert, die notwendig ſind, um es im Zaume zu halten. Seit
dem die freie polniſche Republik wieder beſteht, hat fie von
Anfang an eine Raubpolitik getrieben, die die Entwickſn
im Oſten ungeheuer ſchädlich beeinflußte. Die erſte
Polen war die Zerſchmetterung der Ukraine, die dadnre
Bolſchewiſten ausgeliefert wurde, während andererſeits ihrPolitit Deutſchland gegenüber immer und immer wieder a

Feindſchaft und Gewalt gerichtet war. Alliiertgeglaubt haben, daß der polniſche Staat ein Bol( wert e

den Bolſchewismus darſtellen würde, ſo jvaren ſie in einem

man iveis freiſig

Wenn diea i t D i

ſurchtbaren Jrrtum, weil er vielmehr in Gegenteil ein
Etabpe des Kommunismus ſſt. Einer vernſinftigen ſoziale
Politik vollſtändig ſremd gegenüberſtehend, treiben die pol
niſchen Machthaber ihr arbeitendes Volk geradezu in die Arme
der Bolſchewiti, indem ſie es wie das liebe Vieh mißhandeln
und gleichzeitig wahllos als Kanenenfutter benutzen. Die
Offenſive gegen Sowjetrußland war ſo ziemlich der dümnmſte
Streich, den Pilſudsti begehen konnte. Denn wenn er wur
einigermaßen politiſchen Verſtand beſeſſen hätte, ſo würde er
von vornherein eingeſehen haben, daß das kleine Polen nis
gegen das ruſſiſche Rieſenreich unternehmen kann. Aber der
innere Jammer bedurfte anſcheinend dringend einer Ab
tung.

Die polniſche Offenſive war ſolange erſolgreich, wie
„Balſchewiki noch nicht die genügenden Vorbereitungen der

Abwehr getroffen hatten. Der ganze polniſche Vormarſch bis
Kiew vollzog ſich mühelos und war nur mit wenigen 5ämn-
fen verbunden. Dadurch wurden die polniſchen Truppen
doppelt getäuſcht, denn erſtens hat ein kampfloſer Vormarſch
immer die unangenehme Wirkung, daß die Truppe nicht auf
ernſthafte Widerſtände eingeſtellt iſt, imd zweitens mußten
die polniſchen Heerführer glauben, vaß die Bolſchewiſten keine
gefährliche Streitmacht entgegenſtellen könnten. Als dann aber
der große ruſſiſche Gegenſtoß kam, wurden die Polen nach
kurzem Widerſtand zurückgeworfen und ihre Niederlage wurde
dadurch noch vervollſſtändigt, daß ſich nunmehr wieder der alte
Nationalhaß der Ukrainer gegen die Polen heftig auszutoben
begann und dadurch der Rückzug der polniſchen Truppen ſehr
erſchwert wurde. Die Polen ſcheinen ſo ziemlich alle Hoff-
nungen auf eine erfolgreiche Abwehr der Bolſchewiki anf-
gegeben zu haben, denn ſonſt könnten ſie nicht ihren Haäupt-
ſtützpunkt in Kiew jetzt ſchon verlaſſen haben. Wenn jetzt die
Bolſchewiki ernſt machen und eine große Offenſive gegen

2Polen unternehmen, dann iſt der polniſche Staat rettungslſes
verloren. Wie ernſt die Lage bereits iſt, ſieht man ſchon
daraus, daß ſelbſt die gemäßigten Sozialiſten in Polen es
ablehnen, in die Regierung einzutreten und daß das Kabinett
Pilſudski erheblich zu wackeln beginnt. Der Eintritt der So-
zialdemokraten in die polniſehe Regierung ſollte den Zweck
haben, die Friedensver handlungen mit Sowjetrußland zu er-
leichtern, aber auch a verfehlt, denn die polniſchen
Sozialdemokraten haben anfänglich den Krieg gegen die Vol-
ſchewiki unterſtützt. Jhre ganze Haliung gleicht derjenigen der
deutſchen Mehrheitsſozialiſten, die erſt die ſinnloſeſten Manö-
ver unternehmen und dann plötzlich, wenn es anfängt, kritiſch
zu werden, alles im Stiche laſſen und ſich ſelbſt in Sicherheit
zu bringen ſuchen.

Eine gänzliche Niederlage Polens würde zur Fs
haben, daß die polniſche Arbeiterſchaft ohne weiteres den Bol
ſchewiki in die Arme läuft und eine Räterepublik aufrichtet
die möglicherweiſe auch die Einführung des Bolſchewismus
in Deutſchland zur Folge haben könnte. Man ſieht alſo, wi
Polen durch ſeinen ſinnloſen Angriffstrieg gegen Sowjetruß
land ganz Europa in die Gefahr ſtürzt, vom Bolſchewismuns
überrannt zu werden, pud e iſt wohlbegründet. wenn wir
eingangs unſerer Ausführungen darauf hinwieſen. daß Polen
kein Bollwerk gegen, ſondern eine Etappe für den Volichewis
mus ſei. Nun ſoll ſich England bemühen, mit den Bolſche
wiſten Verhandlungen einzuleiten, damit ſie den Vormarſch
gegen Polen einſtellen. Der engliſche General Gongh, der
jetzt auf dem Wege nach Moskau iſt, um wegen des lettifch
ruſſiſchen Friedensſchluſſes mit den Bolſchewiſten in Verbi
dung zu treten, hat auch die Machthaber in
Moskau zu veranlaſſen, daß ſie den Vormarſch gegen Perſien
einſtellen. Dafür ſoll er im Auſtrage Englands den Vorſchlag
machen, die Wirtſchaſtsbeziehnngen zwiſchen dem enrubgiſfechen
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er ſich nun auch dazu herbei, für die Polen ein autes Wort
einzulegen. Was dann, wenn aber nim alles nichts hilft und
die Bolſchewiſten rückſichtskos gegen Weſten vprdringen und
einen Verzweiffungskampf anf Tod und Leben gegen die Weſt
mächte wagen? Wir glauben wohl, daß das ſchwer darnie
derliegende Rußland gerne Frieden haben möchte. Aber da
England mit ſeiner ſcheinheiligen Betrügerpolitik andauernd
die gemeinſten Jntrigen gegen die Bokſchewiki ausſpielt, iſt
es möglich, daß dieſe fich nun auf nichts mehr einlafſen und
mit militäriſchen Waffen ihre Freiheit erkämpfen wollen. Mag
man nun über den Bolſchewismus denken. wie man will, das
eine wird man ihm doch, ſoweit es Rußland anbetrifft, zu
gute halten müſſen, daß er Widerſtand leiſtet, ſolange er noch
einen Atemzug beſitzt. Und dieſer ſtarke Selbſterhaltungs-
trieb der Bolſchewiſten, der getragen iſt von dem Willen zur
Macht und zur Vernichtung der Gegner, iſt es ja gerade, der
ſeine Geſahr ſo rieſengroß anwachfen läßt. Die demokratiſch
regierten Weſtmächte können nun einmal nicht das Maß von
Gewalt anfbringen, das dazu gehört, um den Vernichtungs-
willen des Bolſchewismus zu brechen. Alle ihre Mittel der
Liſt und Verſchlagenheit ſind längſt verbraucht, ſie nd viel
mehr das bedentſamſte Zeichen der eigenen Schwäche und ſie
ſind nicht gleichtvertig mit der ungeheuren Kraftentfaltung,
die der ſich rückſichtslos durchſetzende Bolſchewismus täglich
und ſtündlich zeigt. Die polniſche Offenſive und ihr kläglicher
Zuſammenbruch ſind ein neuer Beweis dafür, daß die jetzigen

ordnungen in Europg viel zu ſehr desorganifſiert ſind,
ſie überhaupt Koch Kriege führen können. Wenn die

Alliierten die Macht hätten, einen neuen Krieg gegen Sowjet-
ritßland vom Zaune zu brechen, ſo würden ſie es jetzt tun,
in Bolen 4 rettenund Europa vor dem Bolſchewismus zit
und die Macht der Moskauer Diktatoren endgültig zu brechen.
Das können fie aber nicht, denn ihre eigenen Stagtsgebäude
nd zu erſchüttert, als daß ſie neue große Stürme ertragen
könnten Das ſollte fich auch Deutſchland zur Lehre dienen

Die Wirkung hiervon iſt in Frankreich die, daß die Käufer
d Zurückhaltung anferlegen. Jn Holland können große

nicht abgeſetzt werden. Die Zeit ſei Kekommen,
15 die Preiſe wieder normal werden. (7)C

Allgemeiner Preisſurg in England.

zreier der Rerzie und der Hahenverbände keilnewnen. Vie
Leitung wird vorausſichtlich einer von den Aerzten vorſe
ſchiggenen ſehr ſachkundigen Perſönkichteit übertragen wer
den, nachdem vie Kaffenverbände ihre Zuſtimmung erteilt
haben.

Die Lage im Binnenſchifferſtreik.
neber die Lage im Vinenſchifferſtreik berichtetn die „Leivz.

N. N.“, daß der Ausſtand erſt durch den rückſiüchtsloſen
Terror einer handvoll Sundikaliſten und Kommuniſten zum
Streik wurde. Die Meldungen über Bedrohung durch Schie
ßen ſeien zwar übertrieben, doch habe man von Felſen herab
Steine auf die fahrenden Stenerleute geſchleudert.
Unter dem allerdings noch unvollkommenen Schutzmaßnahmen

ver Regierung ſeien auf der Elbe aut Mittwoch 5 Kähne ohne
Erlaubnis der Streikleitung abgeſchwommen, darunter auch
eine größere Zuckerkavnng. Wegen des niedrigen Waſſer-

ſtandes war das Brechen der Schiffe zu befürchten. Weitere
Kähne werden folgen.

Der Reichswehrminiſter in Kiel.

Kiel, 26. Mai. Reichswehrminiſter Dr. Ge ler emp-
fing heute die wiedereingeſetzten Offiziere der
Marine, an die er eine Anſprache hielt. Der neue Stations-

ſche Freiherr v. Gagern erklärte in ſeiner Erwiderung, daß
die wiedereingefetzten Offiziere völlig auf dem Boden
der Verfaſſung ſtehen würden.

Der Veamtenbund zum Kappy-Putſch.
Auf der geftern in Berlin begonnenen außerordent-

ichen Reichstagthng des Dentſchen Beamten
bundes gab der Präſident Lange eine ausſführliche Dar
ſtellung der Ereigniſſe der Kapp- Tage und wies auf die
ſchwierige Lage hin, in der der Deutſche Beamtenbund ſich
damals befunden habe. Er ſuchte die Haltung des geſchäfts
führenden Vorftandes und der von ihm eingefetzten Aktions
ausſchſſe zu rechtfertigen. An den Vortrag fehloß üch eine
lange und bewegte Ausfovrache.

Reichgrätekongreß in Halle.
Der Akrionsausſchuß der Groß-Berkiner Betriebsräte

ladet zur Vorberatung eines 3. Reichsrätekongreiſes nach Halle
witt allgemeiner T C i s ſt nur z taut Kiln C z ic z u wer o zgemeiner Kreisſnrz hat laut Dailn Chronicie“ in, wo u. g. ein Reichsvolzugsrgt gewählt werden ſoll. Be

p u e J t z 3 ne ar 8 5 5 de 3 W B cin England eitgeſeht als Folge ves Beſchluſſes ver Banken, merkenswert iſt, daß für die Verteilung der Deligerten Deutſch

z a u 13 e r on a n er rkkein Gels mehr aguszugehen. Jnfolgedefſen ziehen die großen land in 12 Bezirte geteilt werden ſol, wovon der Bezirk Ber

p. z n s li t 0 elegiert ennt endet zr der a z rei 18 Soch-Firmen ihre Aufträge zurück. Bisher erſtreckt fich der Preis 40 Selkegierte engendet, wätzrend ver ganze u
r 2 er g ſen auch nur einen Bezirk mit nur 38 Delegierten, Rheinlandn ter De W iiaite r t 6 funelfle fftürz. nuf Ter, Butter, Fett, Hammnmelfleifch, Weſtfalen mit 56 Delegierten biiden foll. Die Vertretung iſt

J c u z s w. S g. a. tWerke umtd Baumwolle 25h Börſenmakler ſollen on vornherein ſo ausgelegt, daß die Bezirke mit einer weit-
ſüch in Schwierigkeiten befinden. gehend radikaliſerten Arbeiterſchaft am ſtärklſten vertreten ſind.

G S 5 J i ,2 5 3 ß a JAmerikaniſeh-dentſche Handelsannähernngen- Amerika gegen die Unabhängigen.
2Pie unfer Berliner Vertreter erfährt, werden in ver

kemmnenden Woche amerikaniſche Kaufleute in
Dentſchland erwartet, die mit deutſchen Firmen wegen
mefagreichen Warengustaufches in Berbindtntg
treten wollerr. Jnsbeſondere wollen die Amerikaner Rohfſtoffe
an Teutſehland liefern, za ſie nachgerade einſehen müfſen, daß
minte itt Deutſchland wenig Jnmtereſfe daran hat. Fertigpro
vekte aus Kerterika zu beziehen. Die Amerikaner ſind auch
rneriſtt, deutſchen Geſellſchaften Kredit zu geben, aber die

Verhandlungen ſind jetzt wieder infolge der unnünſtigen Ge-
ſchiftskage ſehr Kkagrk ins Stocken geraten.

Einſtellung
der Milcheinführ aus Dänemark
Kopenhagen, 265. Mai. Die Milchausfuhr von

Däuenark kach Deutſchland wird Ende dieſes Mo
ugts eingeſtellt werden, nachdem die deutſche Re
gierung mitgeteilt hat, daß ſie ven bisher gewährten Zu
ſchuß von zwei Dritteln des Preiſes nicht mehr zahlen
an n.

Beffernng der Verkehrs verhältniſſe
Mäach Mitteilung des Reichsvertehrs miniſteriums hätten

ſich die Verhältniſſe der Eiſenbahn nach Abtrennung des
Saarftantes einigermaßen gefeſtigt. Die Ablieferung der
5900 Maſchinen laut Friedensvertrag iſt beendet. Der Loko-
motivbeſtand beträgt heute guf den ehemals vreuß.
hefſ. Staatsbahnen etwa über 23 000 Stück, das ſind noch
1469 Stück nehr, als wir vor dem Kriege beſaßen.
der beiriebsfähigen Maſchinen betrug auf dem damals och
nrößeren Freuſtiſchen Gebiete über 17 569. heute ſind aber von
den vorhandenen 23 000 Lokomotiven noch nicht 13 009
betriebhsfähig.

Eine internationale Verkehrskonferenz.
Der Pölkexbundrat beſchloß in Rom, zur Schaffung einer

rändigen Organiſatien eine internationale Konferenz für das
Verkehrsweſen vor Ende des Jahres einzubernfen, um die
Freiheit des Verkehrs und des Gütertransportes zwiſchen den
Mitglieberſtagten zu ſichern und damit die Wiederherſtellung
des Güteranstauſches und die wirtſchaftliche Geneſung der
welt u fördern.

Die Tuche für die Sicherheitspolizei.
Die Einfuhr bewilligung zitrückgezogen.

Die vorgeſetzte Dienſtſtelle der Reichswirtſchaftsſtelle für
Textilien, welche die Einfuhrgenehmigung für die in Eng-
land beſtellten Stoffe für die Sicherheitspolizei er-
teilt hatke, hat nunmehr dieſe Einfuhr bewilligung
zurückgezogen. Weiter ſind laut „Voſſ. Zta.“ Major
Bauer. der Abteilungsvorſtand ver Beſchaffungsſtelle der
Sicherheitspolizei, nud deren kaufmänniſcher Leiter. Direktor
Gourdet, vorläufig bis zur Klärung ver Angelegenheit
bewrlaubt worden.
Der Generaldirettor der Skoda- Werke als Miklionenſchieber

J alt Frankf. Ztg.“ beſchuldigt der ehemalige tſchechiſche
Juſtizminifter Dr. Sonkup in einem offenen Brief Dr. Sko
d a, den ehemaligen Gieneraldirektor der SkodaWerke, er habe
im Laufe der ketzten Monate mehr als 800 Millionen
tſchechiſche Kronenvalnten nach der Schweiz ver ſch o
ben. Außerdem diene er habsburgiſchen Agenten in der
Schweiz als Kurier. Dr. Sonukup fordert alsbaldige Ver
haftung Dr. Skodas.

Verhandlungen im Aerzteſtreik.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat ein Einigungs-

erfahren im Streik der Kaſſenärzte mit den Kranken-

Die Zahl

Nach Meldung des Kölner unnbhängigen Blattes „Reptekrt

titk“ iſt

Kohlenz-Trier die Wahlarbeit unterbunden
Der Leiter des Wohlneſchüfte, Rusharufer, wurde von

Wahlkreiſes
zu De f.

von nkitifchen Chef des ginerikaniſchen Dverkommandss aus-
gewieſen, der erklärte, „er wolle mit dem Geſindel nichts zu
tun haben.“

Merges wieder in Freiheit.
Bramſchweig, 26. Mai. Der auf Verankaſſung

Staatsanwaltſchaft Hildesheim in Haft genommen Kommnu-
niftenführer Auguſt Mer ges iſt wieder auf freien Fuß gefetzt
worden

Hölz wird ausgeliefert.
Dresden. 26. Mai. Wie von zuſtändiger Stelke erklärt

wird, iſt die von anderer Seite verbreitete Mitteilung, daß
H öl1z nicht ausgeliefert werde, und daß ſich angeblich der
tſchechiſche Jnſtizminifter in dieſem Sinne geäußert habe, voll

liche Mitteilung erhalten, daß Hölz zwar
kommen unzutreffend. Die fächſiſche Regierung hat die amt-

nicht wegen ſeiner
politiſchen Vergehen, wohl aber wegen ſeiner gemeinen Ver
r Plündernng, Brandſtiftung uſw., ausgeliefert wer
Den ſoll.

Der „Temps“ gegen Englands Weltpolitik.

nen eingeleitet, an dem 2 beantete Vertreter und je 5 Ver

Ein Leitartikel des „Temps“ beſpricht das Vordringett
der Bolſchewikiin Perſien und ſagt u. a.: „Mit dem
ſelben Elan, mit dem die ruſſiſchen Bolſchewiſten die Offenſive
gegen Polen aufgenommen haben, haben ſie die Englän-
der in Perſien zum Rück zug gezwungen. Man ſtellte kürz-
lich ſeſt, daß die Erfolge der Polen im Jntereſſe Englands im
Orient liegen werden. Man kann aber jetzt den Gegenbeweis
ſehen. Welche unmittelbare Wirkung wird das auf die
Engländer haben, die Perſien beherrſchen wollen und auf
diejenigen Perſer, die ſich dazu bequemen, unter engliſchem
Protektorat zu leben? Jn england freundlichen perſiſchen
Kreiſen beklagt man ſich zum Teil bei den Franzoſen und hofft
auf militäriſche Kraftanſtrengung in Perſien. Aber die Fran-
zoſen haben ſich in dieſe Angelegenheit, die ſie nichts an-
geht, nicht eingemiſcht. Aber auch auf engkiſcher Seite ſcheint
man enttäuſcht zu ſein. Man rechnete darauf, daß Perſien die
englifche Beſetzung hinnehmen und gleichzeitig eine bolſche-
wiſtiſche Jnvaſion verhindern würde. Die Bevölkerung Per-
ſiens wünſcht den Krieg nicht, aber eine Fremdherrſchaft iſt
nicht dazu geeignet, ein Unabhängigkeitsgefühl zu erſticken.
Jm Jntereſſe des allgemeinen Friedens wäre es notwendig,
daß Perſien nicht unter eine Fremdherrſchaft kommt. Wenn
man will, daß Perſien, der traditionelle Feind der Türken und
eine Nation, die für den Bolſchewismus wenig geeignet iſt,
in Aſien die Rolle des Dämpfers ſpielen ſoll, ſo muß man
es unabhängig leben laſſen. England kann in Perſien
mit der Moskauer Regierung nicht die Teilung vornehmen, die
Sir Edward Grey im Jahre 1907 mit der Petersburoer Regie-
rung machen wollte. Die Teilung Aſiens hänge von der
Konſtellation Europas ab. Jn der heutigen europäiſchen
Konſtellation ſind Deutſchland und Rußland keine Gegner
mehr wie einſt, denn ſie ſind beide Beſiegte. Das Syſtem, das
England in der Türkei anwendet, trotz Frankreich und
Jtalien, führt zu dem doppelten Reſultat, daß die türkiſchen
Nationaliſten die Alliierten der Bolſchewiſten geworden ſind
und daß die Regierung in Konſtantinovel entſchloſſen zu ſein

eint, den Frieden nicht zu unterſchreiben. Man
hat ſelten einen vollſtändigeren Bankerottgeſehen.“

Aus Stadt und Umgebung
Die Wahl des Landeshauptmanns beſtätigt.

Die Regierung hat die Wiederwahl des Freiherrn
Landeshauptm der Provinzv. Wilmowski ann oSachſen auf eine ſechsje Amitsdauer beſtätigt.

den Nabhängigen im amerikaniſch- beſetzten Teil des

der

TUngiltige Stimmgettek.
Dem „Tag“ wird geſchrieben, daß man mit dem Ven

ſuch von Gegnern der Rechtsparteien rechnen müßſe, derer
Stimmenzahl durch einen Wahltrick herabzudrücken. Es werde
beabſichtigt, Liſten bezw. Stimmzettel zu verbreiten, auf denen
zwar der erſte Name richtig genunnt, die folgenden aber ge
ändert eder umgeſtellt werden ſollen. In beiden Fällen
würde der Stimmzettel ungültig ſein. Es heißt alſo auf
paſſen, daß man einen Zettel mit richtigen Namen in ver rich
tigen Reihenfolge abgibt. Auch empfiehlt es ſich, die öffentlich
angeſchlagenen Liſten auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Denn
auch hier könnte der Verſuch gemacht werden, durch ähnliche
Tricks Verwirrung zu ſtiften.

Tomgymnaſium.
Die Wahl für den Elternbeirat des Domaunmna

ſium s findet Sonnkag, den 30. Mai 12—-1 Uhr Mittags im
Lehrerzimmer ſtätt.

Ennrme Pachtpreiſe für die ſtädtiſche Kirſchennnünng.

Die diesjährige Kirſchennutzun g auf den hieſi-
gen ſtädtiſchen Anpflanzungen wurde geſtern vormitiag im
Rathaus öffentlich meiſtbietend verpachtet. Der Erlös beirug
insgeſammt 23 750 Mk. gegen 4760 Mk. im Vor
jahre Abmachungen darüber, daß die Pächter. wie im
Vorjahr, einen Teil der Ernte zu bikligem Preis an vie Stadt
gabgeben mühten, wurden diesmal nicht getroffen, der Verkauf
an die Bevölkernng wurde vielmehr vollſtändig freigegeben.
Trotzdem eine ſehr reiche Kirſchenernte zu erwarten iſt. ſcheint
es bei dieſen Pachtpreiſen doch einigermaßen fraglich, ob wir
in Merſeburg billige Kirſchen werden kanfen können. Oder
ſollte am Ende gar die ganze Ernte wieder in die Großfſtädte
wandern

Die Kriſe in der Stromperſorqung
unſerer Stadt durch die Elektriſche Ueberlandzentrale Saal
freis- Bitterfeld ſcheint noch immer nicht überwunden zu ſein.
Auch die über das Werk Gröbers verhängte Staatsaufficht
hat in die durch und durch verlotterten Vorkbl einen
Wandel zu bringen vermocht. Geſtern wurden wir mit ieil-
weiſe ſtunden langen Stromſtörungen beglückt und heute ſcheint
ſich dies Geſchäft von neuem fortſetzen zu woſten. Die ge
werbstätige Bürgerſchaft hat dieſe unerhörte Schweinerei
gründlich ſatt und erwartet vom Magiſtrat endlich wirk-
ſame und energiſche Schritte, um die Bürger der Stadt aus
den Klauen dieſer gemeingefährlichen Wirtichaft zu erlöſen.
Wir hören, daß Verhandlungen ſchweben, um durch Nutzbar
machung der Sagle-Waſſerkraft in unſerem ſtädtiſchen Weich-
hild die Stromlieferungs-Kapagität der Ueberlandzentrale zu
verſtärken. Der Magiſtrat wird gut tun, dieſen Verhandlun-
gen größte Aufmerkſamkeit zit fchenken, um dieſen Kavazitäts-
zuwachs in aller erſter Linie unſerer Stadt als Haubtbezugs-
auelle zu ſichern. Eine Pfklichiverſäunmnis in dieſer Beziehung
wäre jedenfalls unverzeihlich. Hoffentlich ſorgen unſere Stadt
väter diesmal für eine wirklich unintereſſierte, erſttlafſig ſach
verſtändiqe Vergtung, damit Merſehnrag nicht agbermaks zu
mr 1rtrenn S l

tn o

Aenderung in der Milchverkani* ſtellen.

Der Milch händler Hoffmann, Unteraktenburg 30,
ſtelli mit dem 34. Mai 1920 den Milchverkauf ein. An ſeiner
Stelle wird der ſFerau verehel. Fleiſcher Marie Seeburg, Un
teraltenburg 55, der Verkauf von PVollmilch für den Bezirk
der Altenburg übertragett.

Deutſchnationale Wahlverſammlung.

Jm Kaſinofaal ſprach geſtern der zweite Kandidat
anf der Deutſchnationalen Reichstagswahlliſte. Berg
werksdirektor Levspold, über den Wiederauf-
bau unſerer Wirtſchaft. Er machte die Entwicklung
der Revolution it Rußland, deren Werdegang er in überſicht
licher Weiſe ſchilderte, zum Ausgang ſeiner Ausführungen,

Durch Lenins Sieg kam die radikale Richtung ans Ruder, die
ſich als letztes Ziel nicht die Diktatur des Proletariats ſondern
die Weltrevolntivn gefetzt hat. Nach dem Frieden von Breſt
Litowsk wurde dieſe Aufgabe durch Sendboten und Geld in
Angriff genommen. An Hand eindringkicher Zahlen wurde
der vollſtändige wirtſchaftliche Bankerott des Bolſchewismus

veranſchaulicht. Bei uns befindet man ſich auf einem ähn
lichen Wege. Auch hier ift die Klaſſenſolidarität arößer als
die nationale Solidarität. Weniger durch den Krieg und
ſeine Folgeerſcheinungen wurde der Boden für die Revo-
lution geebnet, als durch den ruſſiſchen Btofchafter Foffe,
ſeine Agenten und ſein Geld.

Die jetzige Regierung hat ein politiſches und wirt-
ſchaftliches Chaos geſchaffen. Eine weitere Folge-
erſcheintng der Revolution iſt die ethiſche Zerſetzung.
Wenn man vor Abſchluß des Verſailler Friedens an Wilſon
glaubte hätte man ihm nicht die Schachfigur, die er kür ſich
hatte, unſer Heer, nehmen dürfen. Die Folgen dieſes Friedens
werden durch eigene wirtſchaftliche Maßnahmen verſtärkt. Die
überhaſtete Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit hatte
eine enorme Steigerung der Preiſe und eine Verſchärfung der
Wohnungsnot zur Folge. An einem Beiſpiel zeigte der Red*
ner einen wie geringen Einfluß die Herabſetzung der Divi-
dende auf die Höhe der Löhne ausübt, ebenſo wies er nach,
wie nötig eine Erhöhung der Rücklagen und des Betriebs-
kapitals bei der beſtehenden Lohn- und Materialtenernng iſt.
Dieſe Teuerung macht auch Neuaufſchließnngen unmöglich
und führt zu einer Erſtarrung. Dieſe Kataſtrophe t durch
die Valutaſteigerung noch verſchärft worden, da viele Pro
dukte dadurch bereits über den Welthandelspreis geſtiegen
ſind. Dieſe Kataſtrophe kann nur überwunden werden, wenn
wir uns auch politiſch zuſammenreißen. Anſchließend be
leuchtete der Redner an Hand von Zahlen den troſtſoſen
Stand unſerer Fin S zwirtſchaft und betonte, daß die Erz
bergerſchen Finanzgeſetze hier geradezu kataſtrophal wirken
müßten. Wohin die Wirtſchaft gelangen ſolk, wenn jede
Kapitalbildung unmöglich iſt, iſt nicht abzuſehen. Was

eigentlich Sozialiſierung iſt, weiß niemand genan zu ſagen.
So kann es nicht weitergehen, das ganze Volk fühlt ſich be
trogen, aber es weiß nicht, von wem. Wenn man den Rechen
ſtift zur Hand nimmt, könnte man An Wiederaufbau ver
zweifeln, wenn man aber bedenkt. Wie das deutſche Volk
früher, z. B. nach dem 30jährigen Krieg, 1812, derartige Nie-
dergänge überwunden hat, kann man doch Hoffnung ſchöpfen.
Welche Wege müſſen nun eingeſchlagen werden Die Kkuft
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern muß überbrückt
werden. Das Unternehmertum iſt das wichtigſte Glied der
deutſchen Wirtſchaft. Der Unternehmer iſt nicht unbedingt
Kapitaliſt, das Kahpital hat er gewöhnlich von anderen, er iſt
nur der verantwortliche Kopf der Unternehmung. Das Be-

reben der Arbeiterſchaft nicht mehr Objelt, ſondern Subzjekt
er Wiriſchaft zu ſein, iſt zu begrüßen und anzuerkennen,

Jhrem Wunſche, ſoweit ſie es verſtehen, mitzurgten, nach
zukommen iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht. Die Leitung kann
und darf deshalb aber nicht aus der Hand gegeben werden.

Redner forderte ferner ein Arbeitsparlament in irgend einer
Form, in dem ſachverſtändige Männer Arbeiter wie
Unternehmer an maßgebenden Stellen ſäßen. Die Regiernng
muß ſich mit der nötigen Macht umageben. um ihren Maß
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nahmen Achtung zu verſchaffen. Ziede Klkaſſendiktatur iſt abzu
Der Mittelſtand muß gegen eine einſeitige Bevor-

zugung der Handarbeit geſchützt werden. Die Einführung
auker, geſnder Wohnungen muß betrieben werden unter
Berückfichtigung der bobenreformeriſchen Prinzivien zur Aus-
ſchaktung der Spekulation. Unter Ablehnung des weſtländiſch
fremden demokratiſchen Geiſtes müſſe man zurück zum d ut
ſchen freiheitlichen Geiſt, frei von der Verehrung des Geldes
wie von der Verehrung der Maſſen, aber unter Anerkennung
von Autorität. Dann könne Deutſchland die Brücke bilden
zwiſchen dem Jmperialismus des Bolſchewismus im Oſten
ind dem Jmperiglismus des Kapitals im Weiten. Dann
künne doch noch einmal am deutſchen Weſen die Welt ge

neſen. Jn der anſchließenden Diskuſſion forderte Genoſſe
Wenſchek die richtig gekennzeichnete Wohnunasnot durch
Teilung großer Wohnungen zu beheben, und das fremdlän-
diſche Kapital ans deutſchen Unternehmungen heraus-
zubringen.

Jn feinem Schlußwort betonte der Referent, daß es vor
dem Kriege gelungen war das ausländiſche Kapital faſt gänz-
lich abzulöſen. Es iſt gerade eine Folge der Revolution und
des Friedens, wenn heute wieder fremdes Kapital eindringt.
Aitf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge durch Teilung großer
Wohnungen ſei im allgemeinen viel getan, die beſonderen
Merſeburger Verhältniſſe kennt der Redner nicht.

Der Leiter der Verſammlung,. Rechnungsrot Eichardt,
dankte für ſeine von der Verſammlung mit

lehnen.

dent Redner
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen. wies darauf
hin, daß das Wahlrecht eine Wahlpflicht in ſich berge und
ſchloß die Verſammlung mit einem Hoch auf das deutſche
VPaterland, in das die Anweſenden begeiftert einſtimmten.

v

Städ tiſcher Zuſchuß zwecks Einſtellung weiterer 19 Milchküte
auf dein Rittergut Werder.

Der Stadtverordneten verſammlung geht
folgende Vorlage zu: Zur Einſtellung von weiteren 10 Milch
tüheir auf dem Gute Werder werden dem Pächter je Kuh
3000 Mark Zuſchuß bezw. zinsloſes Darlehn gegeben. Der
Magiſtrat wird ermächtigt, in Fällen, in denen der An
ſchaffungspreis einer dieſer 10 Kühe den Betrag von 6290 Mk.,
das iſt der Durchſchnittspreis zu dem die erſten 20 Kühe ein-
geſtellt worden find, überſteigt, den 6200 Mk. überſteigenden
Betrag zu je als verlorenen Zuſchuß oder als zinsloſes
Harlehn zu den Vertrags bedingungen auf Stadtkoften zu über
nehnien. Mit Rückſicht darauf, daß unter Umſtänden in ab
ſehbarer Zeit mit einer Aufhebung der Zwangsbewirtſchaf
ung für Schlachtvieh gerechnet werden muß, die ganz zweifel
los eine Steigerung fämtlicher Preiſe zur Folge haben wird,

9 re 42 e M we o aempi ehlt es ſich, noch jetzt ſo viel Vieh einzuſtellen als zur
Zeit mit der Bewirtſchaftung des Gutes Werder noch verträgt.

Dies S vom 34 r r p R J rDieie Höchſtgrenze iſt nach Verſicherung des Pächters nach der

t tut rErnſtellung von noc 9 109 Kühen erreicht.

Lohnerhöhunng für die ſtädt. Arberiterſcaft.

Die in der Verhandlung ver Magiſtratsmitalieder m

d Axhej vräte n 7 S. dwden r. Arbeite räten am 15. Mai 1920 zu Stande gekom
mene ind von der Deputation der allgemeinen Verival
genoninene, mit Wirkung vom 1. Mai 1920 ab eltende
tafel der ſtädt. Arbeiter wird gutgeheißen. i
ſieht eine Erhöhung der bisherigen Sätze um 25 Prozent ſowie
beſondere Qualitätszulagen vor. Die Zahlung der durch die
nene Lohntafel entſteherd t Mehrkoſften erfolgt aus dem ent
ſprechend zu geſtaltenden Haushaltsplan 1920 der in Betracht
kommenden Verwaltungen. Die Vorlage geht der Stadtver-
ordnetenverſammlung zu.

Der Preis für die-Cntente-Pferde.
Jm Anſchluß an die verſchiedenen Veröffentlichungen

üver die Preiſe für die zur Ablieferung an Frankreich und
Belgien abgegebenen Pferde wird von zuſtändiger Seite mit-
geteilt, daß nach einer Verfügung des Reichsmimiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft als Grundpreis für mittelgute,
volljährige Tiere nur 20 000 Mk. anzuſehen ſind. Für voll-
jährige Stuten beſter Qualität kann vom Reiche ein Durch-
ſchnittspreis bis zu 25 000 Mk. für das abgelieferte Tier ver-
gütet werden.

Spenden für die Faſaneriebrücke.
Weitere Spenden für die Faſaneriebrücke ſind bei uns

eingegangen vom
Perſonal der Telegraphenbetriebſtelle 40 Mk.
Oberſtleutnant Raymond 6 Mk.

46 Mk.
Zuzügkich der bislang quittierten 327 Mk. ergibt in Be
trag von 373 Mk., der ſich hoffentlich durch weitere Zuweiſun-
gen noch anſehnlich vermehrt. Den großmütigen Svpendern
herzlichen Dank! Vivant ſequentes!

Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Denkmalseinweihung.

Fährendorf, 23. Mai. Die Gemeinde Kirchfäh-
ren dorf hat ihren im Weltkriege gefallenen und geſtorbenen
Helden an dem Wege zwiſchen Fährendorf und Kirchdorf ein
ſhlichtes, aber ſchönes und würdiges Denkmal errichtet.
Inmitten eines Ehrenhains von neunzehn Eichen, ent
iprechend der Zahl der Toten, und vier an den Ecken ſtehender
virken, die ihre Zweige trauernd herniederſenken werden,
erhebt ſich in einer Biegung des Saaldammes ein faſt würfel-
förmiger Block von hellgrauem Muſchelkalkſtein, überragt von
einem weit ausladenden flachen Dach und gekrönt von einem
erſeitigen, aus einem Stein herausgehauenen Eiſernen
Kreuz. Die Seitenflächen zwiſchen flachen Eckpilaſtern ent
holten Namen, Tag und Ort des Todes der Gefallenen, wäh
end die Vorderſeite unter einem lorbeergeſchmückten Stahl
ſelm in erhabenen Buchſtaben die Widmung enthält: „Jhren
efallenen Söhnen, die Gemeinde Kirchfährendorf. Auf der
ückſeite lieſt man die Worte: Und wer den Tod im heilgen
Kampfe fand, ruht auch in fremder Erde im Vaterland. Zwei
leinerne Bänke laden den Wanderer zur Ruhe und zu ſinniger
Betrachtung ein. Am erſten Pfingſtfeiertage bei herrlichem
Wetter und großer Beteiligung, auch aus Nachbargemeinden,
and die Einweihung ſtatt. Die Teilnehmer ſangen
mer Muſikbegleitung das alte deutſche Trutzlied: Ein feſte
Aurg iſt unſer Gott, worauf der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor
allen von grünumkränzter Kanzel herab die Weiherede
ielt. Den Gefühlen der Trauer, die beſonders die Angehöri
en der Gefallenen erfüllte, dem Schmerz um die Not und
Zwmach des Vaterlandes, aber auch der Hoffnung auf
Leniſchlands Errettung und Wiederaufſtieg wußte er beredten
usdruck zu geben, zum Teil mit Worten, die er Hindenburgs
ebensſchilderung entnommen hatte, die kein Deutſcher
geleſen laſſen ſollte. Dann ſang ein Männerchor unter
gen des Herren Lehrers Her z eine Trauerhymne, und
Arr Paſtor Ballien ergriff noch einmal das Wort, um allen
enen zu danken, die zur Errichtung des Denkmals beigetragen
aben, in erſter Linie dem Ortsvorſieher Herrn Hartung,G Spendern kleiner und großer Gaben und den Scwörier

für eine Pauſchalſumme geweſen. England und Amerika

75 Milliarden geſchätzt. Frankreich hätte für ſeinen An

geweſen, und ſchließlich habe man ſich auf die Löſung des

des Künſtwerks, Herrn Bildhauer Horn in Maumberg, und
es dem Schutze der Gemeinde zu Händen ihres l
übergeben. Dieſer übernahm es im Namen der Gem
und legte einen Kranz nieder, dem noch eine große Anzahl
weiterer von dem Kriegerverein und Angehörigen gefſtifteter
hinzugefügt wurden. „Wie ſie ſo ſanft ruhen“. von der
geſpielt, und „Jch hatt' einen Kameraden“, von Allen geſun
gen, beſchloß die ſchöne, eindrucksvolle Feier.

Kirchenaustritte.

Halle, 26. Mai. t ſtdes Kirchenkreiſes Halle-Stadt wurde mitgeteilt, daß bis zum

getreten ſeien, von denen 96 wieder zurückgekehrt ſind.

Nahrhafte Diebesbente.

Mücheln, 27. Mai. 2zum Sonnabend wurde in der Louis Pfeiffer
in Eptingen ſämtliches Geſchſochtetes von zwei
geſtohlen. bachteteinem Handwagen von drei Männern
Straße fortgeſchafft worden iſt.
lungen waren bis jetzt ohne Erfolg.

n Wohnung
Schweinen

nach der Freuburger

Jn der Tagung der Kreisfymode

Schluß des Jahres 1919 5321 Perſonen aus der Kirche aus

Jn der Nacht vom Freitag

Die angeftellten Ermitte

Es wurde beohbachtet, daß das geſtohlene Grrt auf

Aus Provinz und Reich
J Vergiftung durch Gelatine.

Greiz, 27. Mai. Hier erkrankten unter ſchwerer Ver
giſtungserſcheinungen acht Perſonen einer Familie nach dem
Genuß einer Puddingſpeiſe. Die Urſache der Vergiftung

hat ſcheinbar in der Gelatinebeimiſchung gelegen. Die er-
krantten Perſonen befinden ſich außer Lebensgefahr.

Ein dreiſter Juwelenranb.
F Breslagu, 26. Mai. (Drahtnachricht.) Heute mittag

ſchlugen drei gutgekleidete Männer in der Schweidnitzer Str.
die Schaufenſterſcheiben des Juweliergeſchäftes Karl Frey
Söhne ein, raubten ſechs Perlhalsbänder im Werte
von 600 000 Mk. und entflohen ſodann in einem Anto.

Sechs Studenten getötet.
Münſter, 27. Mai. J cheniſchen Lahsora-kortiunm der hieſigen Univerſttät wurden heute vormittag

durch eine Exploſion beim Experittentieren 6 Studen-
ten getötet und eine Anzahl ſchwer verletzt.

Eine Verbrecher-Razzig.
Luckag (S.-A.), 27.

vornehmlich in Breitenhein, Einbruch über Einbruch verüben-
den Verbrecherbanden Einhalt zu tun und Hilferufen der Be-
völkerung nachzukommen, iſt auf Anweiſung der Staatsan-
waltſchaft Altenburg am 19. und 29. Mai von den zuſammen-
gezogenen Beamten der altenburgiſchen, preußiſchen und
ſächſiſchen Gendarmerie und der Meuſelwitzer Polizei. gleich-
zeitig und umfaſſend zugegriffen worden.
haftungen und Hausſuchungen würden vorgenom-
men und Beſchlagnahmen von Diebesgut verfügt. Andere
Verbrecher ſind flüchtig. Der Erfolg war überraſchend. Wo-
her all die Diebesbeute ſtammt, iſt noch nicht zu überſehen.
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Clemenceau über den Panſchalbetrag.
England und Amerika wollten 75 Mölligr-

den verlangen.
Paris, 27. Mai. Der „Gaulios“ berichtet über eine

Unterredung zwiſchen Alfred Capu s und Clemenceau, Cle-
meneegun ſagte: Die Feſtſetzung eines Pauſchbetrages
für die Kriegsentſchädigung habe während der Ver-
handlungen der Friedenskonferenz drei Wochen gedauert. Die
engliſchen und amerikaniſchen Sachverſtändigen ſeien immer

hätten den Betrag, den Deutſchland zu zahlen fähig ſei, auf

teil die Kampfzone wieder aufbauen follen. Er ſei dagegen

Vertrages von Verſailles geeinigt, auf ein Syſtem. das Eg
pus unter Zuſtimmung Clemenceagns das Syſtem des
offenen Kontos nennt, in dem der Wiedergutmachungs-
ausſchuß als ſtändiger Kontrollorganismus eine
Rolle ſpielt. Es ſei deshalb folgerichtig, daß Poincare
ſein Amt als Vorſitzender des Wiedergutmachungsaunsſfchuffes
niedergelegt habe.

Millerand will Bewegungsfreiheit.
Paris, 27. Mai. Millerand will in der Kammer

die Vertrauensfrage ſtellen hinſichtlich der zur Siche-
rung der Durchführung des Friedensvertrag
ges zu befolgenden Methode. Er fordert die Kammer auf,
in einer allgemeinen Vertrauenstagesordnung ſich dahin aus-
zuſprechen, daß ihm volle Bewegungsfreiheit gekaffen und die
nötige Vollmacht gegeben werde, um die ſchwebenden diplo
matiſchen Verhandlungen mit den Alliierten, ſowie mit den
deutſchen Vertretern in Spag zu führen.

Franzöſiſch-belgiſches Militärbündnis
Amſterdam, 27. Mai. Wie der Berichterſtatter des

„Daily Telegr.“ meldet, werden Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Belgien über ein militäriſches
Bündnis geführt.

100 000 Tonnen Mais aus Holland.
Zur Brotſtreckung und Schweinemaſt.
Berlin, 27. Mai. Die Bezugsvereinigung der denut-

ſchen Landwirte hat ſich mit Zuſtimmung der Reichs-

Bezug von 750 000 bis 1 000 000 To. Mais geſichert. Die
Lieferung des Mais wird ſich auf etwa 2 Jahre erſtrecken.
Der in den nächſten Wochen hereinkommende Mais wird an
die Reichsgetreideſtelle zur Vroitſtreckung abgeführt wer-
den. Vom Auguſt ab ſoll der Mais zur Schweinema ſt
verwendet werden.

Der iriſche Kleinkrieg gegen England.
London, 27. Mai. Reuter. Amtlich.) Jn Irland ſind

ſeit Oſtern 400 Polizeiſtationen verbrannt und

regierung bei einer holländiſchen Maisfirma den

Nai. Um den füdlich von Luckg,

Mehrreichye Ver-

Turnen, Spiel und Sport
Eingefandt.

Muſik V. C. Preußen. Die Pfingſtpartie des B. C. Preußen
nahm bei ſchönſtem Wetter einen quten Verlanf. Die 1. Mann
ſchaft konnte am 1. Feiertag gegen die Liga- Mannſchaft der
Spielvereinigung in Thale nach glänzendem Spiel einen knap-
pen, aher wohlverdienten Sieg von 5:4 einholen. Die Hieſi
gen beeinträchtigte das ziemlich ſchmale Spielfeld ſehr. Der
Sturm war bei beiden Mannſchaften gut. Aeußerſt flott und
ſpannend geſtaltet fich der Kampf. Bis kurz vor Halbzeit hatte
Merſeburg noch mit 3 :0 geführt, es gelang dann Thale je-
doch, das Reſultat bis zur Pauſe auf 3 2 zu ſtellen. Kurz
vor Schluß führte Preußen mit 5:3. Ein Elfmeter ver-
ſchaffte den Thalenfern noch das vierte Tor und mit 5:4 für
Merſeburg trennten ſich die Mannſchaften. Der Schiedsrichter
(Preußen-Halberſtadt) leitete das Spiel einwandfrei. Die
2. Mannſchaft mußte ſich nach ſchönem Spiel mit 5 5 begnü-
gen. Halbzeit 1 1. Am 2. Feiertag fertigte die 1. Mann
ſchaft den Gegner Viktoria-Wernigerode glatt mit 4 0 ab.
Halbzeit 2:0. Trotzdem die Merſeburger in der erſten Halb-
zeit gegen ſtarken Wind anzukämpfen hatten, konnten ſie zwei-
mal einſenden. Nach Halbzeit wurde Wernigerode ſtark ein-
geſchnürt, durch den Wind gingen aber viele Chancen fehl,
und nur noch zwei Treffer waren der Erfolg des überlegenen
Spieles. Die Hieſigen leiſteten Hervorragendes. Die zweite

Elf blieb gegen Viktoria II ebenfalls mit 4:1 Sieger. Da
nach ſvielte noch eine kombinierte Elf aus Spielern der vierten
und fünften Mannſchaft und einigen alten Herren gegen Vik-
tiorig III und unterlag nach einſtündigem Spiel mit 120.
Halbzeit 0 0. Das Spiel erregte beim Publikum große
Heiterkeit. Jm ganzen können unſere Spieler mit dieſen Er-
folgen zufrieden ſein, ſie hinterließen auch durch ihr ruhiges
und vorbildliches Spiel bei ihren Gegnern einen guten Ein-
vdruck. Ueber die Spiele der Jugendmannſchaften berichteten

reits in geſtriger Nummer.
Betrefſend der Spiele der Jugendmannſchaft des hieſi-

ſigen B. V. Hohenzollern in Magdeburg muß noch feſtgeſtelli
werden, daß Hohenzollern keine „reelle“ Jugendmannſchaft zur
Stelle hatte, ſondern Spieler aus höheren Mannſchaften ein-
geſtellt hatte: ebenſo hatte Magdeburg ſtarken Alterserſatz
eingeſtellt. Derartige Umſtellungen ſollten doch unterbleiben,
wenn Jugendmannſchaften ſpielen, dann ſollen auch wirkliche
Jugendſpieler und keine Herrenſpieler ſich genenüberſtehen,

e

Nachruf! Einer heimtückiſchen
veranlagte Fußballſpieler Georg S
Der Ballfpielverein Hohenzollern r
Mannſchaft eine gute Stütze, wo er als
wirkie. Sein lebhaftes, gutes Weſen wird ihm Bei
ſpielern und Vereinskameraden ein bleibendes
wahren. Erruhefanft

Krankheit fiel der gut
techer

e rliert in
2 uzum
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52 52in O nen

Vſeinen Mit-
Andenken

ren ca rn
3 51 2 52 2 3 W 2 e eMerſeburger Schwimmerfchaft, Vadennſtalien.

e. a

Letzte Depeſchen

180 Einkommenſtenerämter be r fallen worden.

Luftwärme 24 Grad, Waſſerwärme 21 Grad.
e.

Ganz Oſtkarelien in Vollchewiſten-Sand.
Stockholm, 27. Mai. Nach Meldungen aus Finkand

haben die Volſchewiſten jetzt ganz Oſßtkarelien beſetzt.
Die Bevölkerung iſt in die Wälder geflüchtet. Die finiſche
Regierung beginnt, auf kareliſchem Gebiet Mannſchaften zur
Wiedervertreibung der Bolſchewiſten zu ſammeln.

Der polniſche Oberkommandant.
Warſchau, 27. Mai. Pilfudsti hat zum Ober

ktommandanten an der ganzen Front grgen die Bolſchea
wiſten General Szeptycki ernannt.

25 000 gefangene DOeſtreicher befreit.
Kopenhagen, 27. Mai. Bei dex ukrainiſchen Offenſive

gelang es den Polen, laut „Berl. Tid.“. 25000 s5ſter
reichiſche Kriegsgefangene zubefreien, die jetzt
nach Oeſterreich zurückgebracht werden.

Ein ruſſiſch-perſiſches Abkommen
Kopenhagen, 27. Mai. Nach Meldungen aus Helſing-

fürs wurden zwiſchen der pear ſiſchen und der ruſſiſchen
Regierung ein Abkommen über die Anfknürpfung vipliv-
ma tiſcher Beziehungen und Wiederaufnahme der Han
delsbeziehnngen gelroffen.

Japaniſcheſibiriſche Friedensverhandlungen.
Wladiwoftock, 27. Mai. (Reuter.) Der Komman

daut der 5. japaniſchen Diviſion hat Friedens verhand-
lungen mit der transbai kaliſchen Regiermng er:
öffiet.

Ein Schlag ins Waſſer.
Amnſterdam, 27. „Times“ meldet aus Konſtanti

Ropel, daß ein türkiſcher Generakl, fünf Oberiten und
ſechs ehemalige Abgeordnete die Aufforderung erhalten
haben, binnen 30 Tagen vor dem Kriegsgericht zu er
ſcheinen. Sie werden der Revolution und des Verrates im
Zuſammenhang mit der nationgliſtiſchen Bewe-
gung beſchuldigt. Wahrſcheinlich werden ſie die Vorladung
nicht beachten.

Die auswärtige Miſſion in Tiflis.
Hagag, 27. Mai. Laut „Nieuwe Cour.“ veßinden ſich nach

einem Bericht des Oberkommiſſars der Allilerten die aus-
wärtigen Miſſionen noch in Tiflis. 5 Amerikaner wur-
den von den Bolſchewiſten in Moskan ins Gefängnis ge-
worfen und noch andere Amerikaner verhaftet.

Mai.

Eine Entſchließung des Beamtentages.
Berlin, 27. Mai. Der außerordeunttiche Vertreter

tag des Deutſchen Beamtenbundes faßte folgende
Entſchließung „Der deutſche Beomtentga billigt die
Haltung der Leitung des Dentſchen Beamtenbundes, ſoweit
ſie fich auf Handlungen bezieht, die zur ſchnellen Riederwer-
fung des Kapp-Putſches geführt haben. Der Beamtentag

fordert im übrigen von der Bundesleitung, daß unbeſchader
des Zuſammenwirkens mit gewerkſchaftlichen Organifationen
aller Richtungen die parteipoliſche Reutralität
unter allen Umſtänden gewahrt wird.“

Die heutige Nummer nmiaßt G Seiten.
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S inragher bis ganz
r Augfükrung

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Hinscheiden unseres
lieben Sportskameraden

Maſſenfzenen zeigen deutlich die Möglichkeiten einer großen Entwicklung an. Die bis
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Wanken geraten ſein.

S eorg Stecher 9 Seee in Kenntnis zu setzen. Der Verblichene hat ertern Fodernes Theater.
S tet J n Kräfte J Spieler m 7 e m z T 3 en er Ab Freitag den 28. bis Montag den 31. Mai 1920.
e grünen Kasen für unsere Sache eingesetzt un S 2S werden wir ihm stets ein chrenges Gedenken P e Profeſſor Bartons Erfindung. Detektiv-Schauſpiel.

S bewan ren. eS Merseburg, den 27. Mai 1920. S Familien-Anzeigen. Die Ehe des Herrn Max Allen. Filmſpiel in 2 Akten.
Ballspielverein „Hohenzollern
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Pretzſch m. Herrn Richard rSeltmann, Teuditz

3re e

cceeeeeeeeEkSSe S. e we e s e e a Vinerig g D ürrenber g; 3 Frl. Ecſa M üller preiswert zu verkaufen bei Freitag, abends 7 Uhrz es eugenen dahin eines e Max Schneider, Schmale Strasse 14. engere arre n Uhr

Helene Patzſchke m. Herrn Otto S abds. 7 Uhr:heimtefr. treuer Oberſchleſier.
Sibbe, Renporr- Ennt Annag Martha.Die 6 eſchäftsſtelle bei Frau Funda m. Herrn Emil Herr- H. 8 i J. e eheDirekt Weber, Halleſche net Sonnabend, den 29. d. Mts. mann, Neumark/Halle; Frl. C ee acht 5

68, iſt nur noch abends g. Uhr im „Herzog Maraarete Schulz m. Herrn Lratklasgigos Apesialgesohätt 9 6 n nDitn. v 2chs von 8--1 Uhr e Chriſtian“ Willy Schwarz, Stöbnitz bei r Mann und
kürBirumptwaren u. Triootagen J KMücheln Löbejitn b. Halle a/S. p g ige de Taube (Lichtbildervortrag: Zermane. err Kurt alle g. S, Er Ftoinstr, d nget m

„Oberſchleſien: Land, Leute Sie erre geb. t e t Bole! zulen Zengt vent n u

8 5 7 5ötze, God la C i Bu hfVund der Handverker. ind Jude n e n n eEintritt pro Perſon 1 zur öpel, Gehüfte; Zuverläſſiger, ordentlicher (arbeiten, m. Hande lsſch28. al r Bauer geb. Gröpel, Gehüſte; äſſig hFreitag b. abends 8 Uhr Deckung der Unkoſten. Fran Marta Schmidt ges Er Mann, für fo fo r t geſucht. Bilög. fücht vaſſende Ste WeVerſammlung Alle Bürger pp. werden ſſurt, Crumpa; Herr Karl hat abzugeben Keine ſchwere Arbeit. An per ſofort oder I. Juli. Off
tn Gstzes Reſtaurant an der Hiermit zum Beſuch herzlichſt Wacker, Dürrenberg Fr. ver 3 meloungen an die Geſchäfts J rilte, u. T 592 an dieGeiſel. Aue Handwerker ſind eingeladen. witw. Rechtsanwalt Helene Michel-Vri kett:Verhanfs ſtelle ſtelle dieſer Zeitung erbelen. Geſchäftsſtelle öſr. Zeitung.
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Stel t vor den Wahlen zum sten Keichstag im neuen Deutschland. Dieser Reichstag muss anders aussehen als die

mm wenn nicht auch noch das letzte ideale und materielle Gut zertrümmert werden soll. Die Wege, die bisher die
Mehrheit der Nationalversammlung beschritten hat, können uns nicht aufwärts führen.

Weg mit der Farteiherrschaft! Bie Tücehtgen und VFähigen müssen an die Spitze!
Weg mit allem urperimenten im Wiürtschaftsleben?

Stetigkeit des Kurses ist die Voraussetzung für jeden wirtschaftlichen Aufstieg. Deshalb sind die

Afele der dennsehien Volksparteil:
reikeittiche Fortentwicklung in Staatsleben und Wirtschait; Ehrliche, von sorialem Geist getragene Arbeitsvemeinschaft zwischen Arbeitgebern
und Arbeilnehmern mit dem Ziel, dem V Akaganzen zu dienen; Wertung der Bedeutung der Berufsstände durch Schaffung einer Kammer
der Apseit mit weitgehenden Rechten als jegengewiecht gegen demokratische Gleichmacherei; Vertrauen zu den Führerpersönlichkeiten auf
alten Cevieten, kein Se ächkches Zurückweil ichen vor einem missleiteten Massenwillen; Ftärkung des nationalen Gedaukens in allen Volks-

schichten Sittliche Wiedergehburt unseres Volkes auf religiöser Grundlage.
Wer ehrlich den Wiederaufhau auf solchem Wege will, der trete in die Reihen der deutschen Velkspartei und helfe mit zum Sieg und zur
Verwirklichung dieser Gedanken. Wer in diesem Kampf beiseite steht, der darf sich auch nicht beklagen, wenn die desetzlosigkeit
anarchistische Zustände herbeit führt, die das Bürgertum so vernichten, wie es uns das russische Beispiel warnend zeigt. Wir haben
das Vertrauen zu den auſ unserem Boden stehenden Kreisen des deutschen Volkes das sie uns tatkräftig im Kampf um unsere gute Sache unterstützen.

Vorwerts zum Kampf für das Ziel der deutschen Volkspartei
Wäaälkis am G. Juni mar äie Liste derDHeutschen Volkspartei! Die Liste Cremer!

S Unsere Kandidaten bieten Gewähr für eine nationale, liberale und sorziale Politik
S Auf unserer Liste findet Ihr Vertreter aller Berufe und Klassen:

I. Cremer. Cart, Rechtsanwalt, Berlin. T77. Fricke, Bernhard, Kaufmann, Rossla,2. Keubler-Böhm, Friedrich, Landwirt, Holmerswende, 8. Kemper, Friedhelm, Prokurist, Halle.
c 3. Heller, Fobert, Postsekretär, Halle. 9. Prieize, Walther, Pfarrer, Königerodo.

4. NMeyfabrt, Oskar, Malermeister, Mockrekna. 10. Thelemann, Hora, Frau, Wittenberg
5. Herrmann, üugo, Schlosser, Halle. I. Rapmuud, Frich, Or. med. h saret, Querfurt.
6. Graepel, Hargarete, Frau, Zeitr.

Unser Stimmzettel trägt folgenden Druck:Deutsehe Volkspartei
Cremer, Carl, Rechtsanwalt, Berlin, Bülowstr. I Keubier-Böhm, Friedrich, Lanchwirt, Koimerswende (Mansf, Geb. Kreis).Ber a eubier- öhim, rie i

S e e h e eS e J SS e W S S Serantworuiche Redatrion e üit, Dertt. and ors Fern vanns vo vor t.
Druck und Varſe a rſerurager Dr. un erlanagnital? a. n
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Politiſche Rundſchau
Die Reichswahlliſten.

Jm Reichsanzeiger werden jetzt die für die Reichstags
wahlen zugelaſſenen Reichstagswahlvorſchläge veröffentlicht:
Die Nummer 1 hat die Liſte der Soziald. Partei (Wels) mit
33 Bewerbern erhalten, Nr. 2 iſt die Liſte Spahn (Zentrum)
mit 17 Bewerbern; dann folgt als Nr. 3 die demokratiſche
Liſte Peterſen-Bäunner mit 38 Bewerbern, als Nr. 4 die
Liſte der Deutſchnationalen mit 21 Bewerbern, als Nr. 5 die Liſte Dr. Streſemann(Deutſche Volkspartei) mit 21 Vewerbern, als Nr. 6 die Liſte
der Unabhängigen mit 24 Bewerbern. Die Kommuniſtiſche
Partei, die ſich zum erſten Male an der Wahl beteiligt, trägt
die Nr. 8 und zählt 17 Bewerber, der Bayriſche Bauernbund
tritt als Nr. 12 mit 1 Bewerber auf. Auch die „Alte Partei“
(Ar. 9) wennt nur einen Bewerber.

Unter den neuen Partei-Gruppen präſentiert die
Deutſche Mittelſtandspartei“ (Nr. 7 die Kandidaten 1. Mühl-

bach-Breslanu, 2. Pohliſch-Breslau, 3. Hütter Brieg; die „Auf-
baupartei“ (Nr. 19): 1. Dr. Lichter-Charlottenburg, 2. Willms
Lennep, 3. Meurer-Berlin, 4. RoeßlerWilmersdorf und acht
weitere Bewerber, die „Nationaldemokratiſche Volkspartei“
(Nr. 1) an erſter Stelle Herrn Lebins von der „Stagtsbür-
gerzeilung“.

Eine welfliche Liſte mit dem Kennwort Alpers (Nr.
13) enthält die Herren 1. Alpers-Hamburg, 2. HampeBraun-
ſchweig, 3. Paulſen-Krummendick, 4. Peters- Hannover. Eine
Liſte Dr. Uderſtädt (Nr. 14) zählt ferner guf Petzold-
Charlottenburg., 3, Burmeiſter-Schwerin, 4. Jden-Swiue-
münde. Es folgen: Chriſtlich-föderaliſtiſche
Reich swahlliſte“ (Nr. 15): 1. BöhmMünchen, 2. Merck
Edmund am Tegernſee, 3. Fanny Riedel-Nürnserg;
„Deuntſhſozialiſtiſche Partei (Nr. 16): 1. Strei-
cher Srg, 2. Ludwig-Leipzig-Möckern, 3. Vey Nürnberg.
4. Brrr W Bielefeld, und als letzte die „La uſſi tze-r
Vor?srfriei“ mit den Namen 1. Hantſcho-Schletfe
(O.-L.), 2. NaukeRatibor i. Sa., 3, PetaſchDelank- Natibor
i, Sa., 4. Mudra- Schleife (O.L.).

Die Not der Kleinrentner.

Sie Abgg. Dr. Mittelmann, Dr. Marebky,
Witthoeft und D. Dr. Kahl haben folgende Anfrage
an die Reichsregierung gerichtet. Von der ungeheuren Teue-

iit der Entwertung des Geldes Hand in Hand geht,

r Jnfolgeder neuen Steuergeſetze iſt deren Schickſal vollends verzweifelt
geworden. Iſt die Regierung bereit, in Fällen, in denen durch
Alter oder Gebrechlichkeit eine anderweitige Erwerbsmöglich-
keit nicht in Frage kommt, Stenerbefreinng eintreten
zu laſſen

Der Reichsverband (Sitz Hannsever) hat in über
200 ſtark beſuchten Verſammlungen der im Reich beſtehenden
Ortégruppen Entſchließungen gefaßt, die dringend die Ab-

f u Kapitalertragsſteuer geſetzesoder völlige Freilaſſung des zum Exiſtenzminimum er
forderlichen Einkommens, Ablehnung der drohenden zehnpro-
zentigen Reichsmietſtener ſowie Reichsunter-
ſtützung der kleinen Rentner fordern.

Organiſation der Verbraucher

Jn Berlin iſt vor kurzem eine Arbeits gemeinſchaft der
Verbraucherorganiſation neu gegründet worden. Beteiligt
ſind die vier großen Verbände der kommunalen Selbſtverwal
tung: Deutſcher Städtetag, Reichsſtädtebund, Deutſcher Land
gemeindetag und Verband der Landkreiſe. Weiter haben ſich
u. a. angeſchloſſen der deutſche Beamtenwirtſchaftsbund, der
Verband deutſcher Hausfrauenvereine, der Reichsverband
dentſcher Konſumvereine und der Zentralverband deutſcher
Konſimbvereine. Es iſt in der Tat erfreulich, daß die Ver
braucher ſich endlich gegen die wirtſchaftliche Uebermacht der
Produzentenverbände zuſammenzuſchließen beginnen. Jm
aiigemeinen iſt freilich der einzelne Käufer den meiſt kar-
tellierten-Produzenten gegenüber noch immer der wirtſchaftlich
ſchwöchere Teil. Er muß ſich daher ebenfalls
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zu Käuferver-

Beilage zu Ar. 112 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 28. Mai 1920.
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bänden zuſammenſchließen, um ſo ſeine eigene Organi
ſation die Liefe chloſſener Verträge zu erzwingen und
eine Verteuerung die organiſierten Lieferanten abzu
wehren. Nur durch ſolche Selbſthilfe der Känfer wird es auch
zu erreichen daß der jetzt auf der ganzen Linie zu beach-
tende Preis ang der Rohmaterialien auch den Konſumen-
ten in entſprechender Weiſe zugute kommt.
wurden verhaftet, eine Anzahl Bomben und Gewehre
ſind in der Wohnung eines Ruſſen, der die Bewegung
organiſiert hat, beſchlagnahmt worden.

Verlegung der Brandenburger Küraſſiere.

Schon ſeit längerer Zeit kamen Ausſchreitungen
und Zerwürfniſſe zwiſchen der Brandenburger Bürger-
ſchaft und den dort in Garniſon liegenden Küraſſieren vor.
Eine Deputation der Brandenburger Stadiverwaltung, der
Arbeiter und Bürgerſchaft iſt daraufhin kürzlich beim Gene-
ral von Seeckt vorſtellig geworden, die Brandenburger
Kraſſiere baldmöglichſt aus der Stadt zu entfernen. Jebt
hat das Regiment Brandenburg verlaſſen und iſt nach Döbe-
ritz übergeſiedelt, wo es unter Befehl des früheren
Kriegsminiſters Reinhardt einer Lehrbrigade ange-
ſchloſſen wurde. Die Brandenburger Küraſſiere haben jahr-
zehntelang in Brandenburg im Quartier gelegen.

Anagrchiſten-Verſchwörung in Argentinien.
Laut „Times“ iſt in Argentinien eine anarchi-

ſtiſche Verſchwörung entdeckt worden. Viele Perſonen
a e

Neue Enthüllungen in Halle.
Halle, 26. Mai. Das hieſige „Volksblatt“ warnte in

letzter Zeit
und bezeichnete ſie als einen gemein gefährlichen Spitzel der
gegenrevolutionären Offiziere. Vor etwa 6 bis 7 Wochen

ahietkt ſich dieſelbe auch in Halle in Männerkleidung auf und
Birte Anſchluß in den hieſigen konmuniſtiſchen Kreiſen. Auch

khaunptet das „Volksblatt“, daß die Schröder-Mahnke den
Bankraub in Sangerhauſen inſzeniert habe. Jm Zuſammen-
hang mit dieſen Meldungen brachte es auch zwei hieſige
Offiziere, die mit der Frau Schröder-Wiahnke gemeinſame
Sache machten und ein eigenes Büro in Halle unterhielten.
Die Offiziere haben gegen das „Volksblatt“ Strafaäntrag ge-
ſtellt und gegen ſich ſelbſt das Ermittlungsverfahren bean-
tragt. Oberleutnant Gießer erläßt nun eine Erklärung:
der wir folgendes entnehmen:

Falls es ſich um ein und dieſelbe Perſon handelt, die dem
„Volksblatt“ und mir unter dem Namen Schröder-
Mahnke, Schreiber, Hartmann, Golden uſw. bekannt iſt, iſt
es richtig, daß es ſich um eine Perſon handelt, die auf das
höchſte gefährlich werden konnte, und die es in der geſchickteſten
Weiſe verſucht, unter der Angabe, wichtige Nachrichten über

Verſchwörungen und bevorſtehende Putſche geben zu können,
bei Behörden und Dienſtſtellen ſich Eingang zu ſchaffen. Jhre
wahren Abſichten verſteht ſie geſchickt zu verbergen. Es iſt
auffallend, daß die Perſon ihre Tätigkeit hier begann, kurz
bevor eine ausländiſche Kommiſſion zur Prüfung
militäriſcher Gebäude und Waffendepois in Halle eintraf.
Ebenſo auffällig iſt es, daß die angebliche Schröder-Mahnke
verſuchle, ſich im Nächrichtendienſt Eingang und dadurch Zit-
iritt zu höheren Stäben zu verſchaffen unter der Anggse, durch
ihre Beziehungen zu den Allerradikalſten in der Lage zu ſein,
Auſſchlüſſe über Umſturzvorbereitungen zu geben, obwohl im
„Volksblatt“ vom 4. Mai, und in der „Freiheit“ vor ihr ge-
warnt wurde. Es lag die Vermutung ſehr nahe, daß dieſe
Nachrichten zu Verſchleiernngsz wecken lanziert wurden. Dieſe

erſcheinen, dieſe Perſönlichkeit bezüglich ihrer Beziehungen zu
einer vom Ausland unterſtützten Agentur zu überwachen. Wie
dieſe Ueberwachung von Fall zu Fall vor ſich geht, und wer
mit dieſer beauftragt wurde, darüber mich in Preſſe
Erörterungen einzulaſſen, halte ich nicht für zweckmäßig. Die
Ueberwachung erſchien um ſo dringlicher, als die angeb
liche Schröder-Mahnke plötzlich ihre Tätigkeit nach Naum-
burg, dem Sitz eines Brigadeſtabes, verlegte. Die Per-
ſon ſpricht fließend franzöſiſch und Engliſch und vermutlich

Die Erben-von hoher en.
Roman von Fr. M. White.

(Rachdruck verboten.)

1)

Der Vater und das Töchterchen jawohl! DerEraf mit dem klangvollen Namen bildet p. eine Art von

Renommiergaſt für den biederen Reignault. weiß zu
fällig, daß ihm dieſe Liebhaberei ein gutes Stück Geld
koſtet. Ein reizender kleiner Käfer übrigens, dieſe
Margiiérite nicht wahrRudotf Gentner runzelte die Brauen. Kühler als
bisher gab er zur Ankwort:

„Die Dame beſitzt, wie ich glaube, ſehr ſchätzenswerte
Eigenſchaften. Eine beſtimmte Abſage ſollten brigens
meine Worte vorhin nicht bedeunten, Slawik! Und eine
Geſellſchaft, die Graf Tarnow mit ſeiner Tochter vefucht,
kann nicht gut etwas Bedenkliches für mich enthalten.

Der z Vlick Slawiks ruhte mit ſpöttiſchem Aus
druck auf ſeinem Sehr

„Jch glaube allerdings nicht, daß Jhr Seelenheil
durch den Beſuch dieſes kleinen Feſtes gefährdet würde.
Und ich habe, wie es ſcheint, ſehr klug daran getan, den
Namen der ſchönen Margueérſte ins Treffen zu führen.“

Mit dem Ausdruck befremdeten Erſto nene ſah Gentner
auf. Und der andere beeillte ſich, fortzufahren:

„Jch nehme Sie aljo beim Wort, lieber Freund!
Wenn Sie nichts dagegen haben, hole ich Sie um die
neunte Stunde mit meinem Wagen ab.“

Rudolf verneigte ſich zuſtinnmend.
Uhr befragt hatte, erhob er ſich.

„Jch. bikte um Vergebung, wenn ich Sie jetzt ver-
laſſen muß. be eine dringende Veraäbredung,Aber ich
die ich nicht verſäumen darf. Dem Vertreter des Konſor-

Nachdem er feine

tins, der mich morgen um die Mittagszeit
woilte, werde ich eine Aniwort im Sinne unſerer Unter-
redung geben. Auf Wiederſehen
„Auf Wiederſehen gad Slawik zurück und ſchüttelte
ihm herzich die Hand. Und während Gentner das Lokal
verließ, vertleſte er ſich gemächlich in die Lektüre eines
franzöſiſchen Witzbiattes.

Ein Diener in ü

und maleriſcher auch de erſindungsreiche Kopf des Regiſſeurs
einer Operettenbühne wicht hätte erfinnen können. Es mußten

ausnehmend geſchickte Dekorgateure geweſen ſein, deren
Dienſte ſich der ehemalige Buchhalter zur Schaffung ſeines
Künſtlerheims bedient hatte. Das ſaalartige Gemach war
v. zepfropft mit Te pichen, Gobelins, HOelgemälden und

nd Nichtigkeiten, die ſehr wohl auch das Warenlager
ntiquitätenhändlers hätten bedeuten können. Zwiſchen
Ritterrüſftungen, Staffeleien, auf denen Oelgemälde

prunkenden Goldrahmen ſtanden, Statuen auf Poſta-
unten und Etageren hatte eine größere Anzahl runder

je Aufſtellung gefunden, Und die eigenarligen, bizarren
euchtungskörper warſen ihr Licht auf eine glänzende

eilſchaſt, die es ſich in dieſem Mufeum abenieuerlicher
nge bequem gemacht hatte.

Ein hünenhaſt gebauter, flachsblonder junger Menſch,
dem auch der tadelloſe Ceſellſchaftsanzug und die genialiſche
Friſur ſo wenig ein ariſtokratiſches als ein künſtleriſches

li.! Er tauſchte einen herzlichenndedruck mit Slawik, der hier offenbar zu den bevor-
zuglen Gäſten gehörte, und hatte nach erfolgter Vorſtellung
für Geniner ein paar liebenswürdige, wenn auch etwas
einſtudiert klingende Worte der Vegrüßung. Der Blick
des jungen Deutſchen aber flog in geſpanntem Suchen über
den ſeltſamen Raum, und freudig leuchtete es in ſeinen
hellen Augen auf, als er der beiden Perſonen anſichtig
würde, um derentwillen allein er ſich entſchloſſen hatte,
Armand Horace Neignaulls „Künſtlerfeſt“ zu beſuchen.

Sie ſaßen weit entfernt an der gegenüberliegenden
Seite des Ateliers in unmittelbarer Nähe des kleinen
Podiums, von dem herab eine bunt koſtümierte italieniſche
Sängergeſellſchaft die Anweſenden mit ihren feurigen oder

öfters vor einer Frau Schröder-Mahnke,

leider aller Oeffentlichkeit zugänglichen Tatſachen, ſowie hier
noch vorhandene andere Verdachtsmomente ließen es geboten

rn

auch noch andere Sprachen. Wie rajſinitertt ſei e Raenten
vorgehen, dürfte dieſer Fall am en zeigen. Ich habe
keinerlei Veranlaſſung, zu güauben, daß die iinkétadikal-
Seite in dieſem Falle der Agentin das Spiel mir Be
wußtſein erleichterte. Es iſt unſchwer zu erkennen, wer
betrogen werden ſollte und wer tatſächlich der betrogene
Teil iſt.

Es iſt ſehr erfreulich, wenn, wie das „Volksblatt“ be
hauptet, es einwandfrei erwieſen iſt, daß dieſe Perſon den
Aufruhr und Bankraub in Sangerhauſen hervorgerufen bar
Das „Voltsblatt“ könnte alsdann das wirkliche große Ver
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, zum erſt Nale den Be
weis geführt zu haben, wer als tertius gauv re ein Intereſſe
daran hat, durch Putſche nud Bürgerkrieg das deutſche Voſt
in eine möglichſt ſchwierige politiſche Lage zu bringen, um
bei der ſoriſchreitenden Zerſetzung zu ernten. Nach an dem
ſelben Abend, als ich das Blatt zu Geficht bekam, habe ich
mehrmals verfucht, die Redaktion des „Volksblattes“ zu er-
reichen, desgl. am nächſten Tag (Pfingſten). Auch mil der
Staatsanwaltſchaft verſuchte ich Verbindung aufzunehnten.
Jch habe mich. darüber gewunbert, daß die angebliche Frau
Schröder-Mahnke noch nicht verhaftet iſt. Jch beſſe, daß das
Beweismakerial des „Volksblattes“ ſich bereits in den Häm
den der Stagatsanwaliſchaft befindet, damit dieſe Perſon nun-
ſchädlich gemacht werden kann. Andernfalls wäre es ſehr
bedauerlich, daß ich durch den Artikel des „Volksblattes“ zu
dieſer Veröffentlichung veranlaßt und dadurch weitere Ermitt
lungen über den eigentlichen Zweck der Tätigkeit der Schrö-
der-Mahnke unmöglich gemacht werden.

Der Nachrichtendienſt ſteht weder mit der antißalſfche-
wiſtiſchen Liga, noch mit irgendeiner politiſchen Parteigruppe
in Verbindung. Das „Volksblatt“ erweiſt mir daher der
größten Dienſt, wenn es den Sangerhäuſer Fal
möglichſt ſchnell durch Beweiſe agufklärt.

Auf die Mitteilung hin, daß ein Herr Kri unter
ſuchungführenden Polizeiorgan von Sangerhauſen gegenübe-
den Verdacht geäußert hat, daß die Perſon des Fiſcher-Stettin
der in Sangerhauſen in aufhetendſter Weiſe in einer kom-
muniſtiſchen Verſammlung geredet hat, die dem Putſch voran-
ging, mit der Schröder-Mahnke aligs Har

ar Dent z t

rimann uſw. identiſch
ſei, wurden die Ermittlungen auch in dieſer Richtung ſoſort
aufgenommen, um über die Perſon der angeblichen Schröder
Klarheit zu gewinnen. Die Ermitilungen in dieſer Ri-
führten jedoch zu einem negativen Ergebnis. olg
„Volksblatt“ nicht den einvandfreien Beweis
Behauptungen gebracht hati, habe ich keine
ankaſſung, von meiner Ueberzeugung abzugehen, die ich
Grund der bisherigen Ermittlungen gewonnen habe
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Sangerhäuſfer Affäre ſtellt zügige Fi
Arfnee dar
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Kommuniſtenführer Schober, der
(Münchez,

F. z eine homoerfen emer. Wolle anfBraunſchweig) eine bemerſenswerte Roile geſpielt
Hierzu ſchreibt die Ztg. u a. folgendesl.

wieweit die Schröder-Mahlnke an dem Sangerhänſer
Putſch beteiligt geweſen iſt, ſteht zur Stunde noch nicht feſt
wenn auch das „Volktsblait“ ſie als die Anſtifterin des Auf-
ruhrs bezeichnet. Auch wir möchten vielmehr anf Grund an
geſtellter Ermittlungen der Anſicht zunei; eit, daß der Sauger-
häuſer Bankraub in erſter Linie eine fing zicaungsattien füit
die Rote Armee bedeute. Von Schober aus führen die Färn
weiter nach Berlin, und es iſt mit großer Wahrſcheinlich-
keit anzunehmen, daß das geſitohlene Geld dorthin geſchafft
worden iſt. Außerdem ſplelt hierbei ein von der Stagts
anwaltſchaft in Tangermünde wegen Raubes gefuchter
Franke eine Rolle.

Wie wir aus Naumbüre ahren, hat Schröder
Mahnke, die dort unter dem Namen eines An.iſter, Gol-
den wohnte, geſtern vormittag einen Selbſtmord ver-
ſuch verübt, indem ſie Arfenik nahm. Sie iſt inzwiſchen in
das Naumburger Krankenhaus ein ert worden. Bei der
Schröder, die während des Krieges in Rußland als Schau
ſpielerin gelebt hat, wurden intereſſa tapfere vorgefnnten,
u. a. Notizen über die Friede er handlungen in Breſ-
Litowsk, ferner über das Abkommen mit der Ukraine, ſowie
über die Vorgänge in Eſtland und Livland.

Sängergeſellſchaft die Anweſenden mit ihren feurigen ober
ſentimentalen neapolitaniſchen Volksliedern unterhielt. Es
war darum für Gentner nicht ganz leicht, zu ihnen zu
gelangen denn der höfliche Hausherr hielt es für ſeins
Pflicht, den neuen Ankömmling wenigſtens mit den nach
ſeiner Meinung hervorragendſten unter ſeinen Gäſten be
kanntzumachen. Es waren vornehmlich Vertreter der
lebensluſtigen Börſenwelt und wenig bekannte Maler
Schriftſteller und Muſiker, denen Gentner da vorgeftelli
vurde; aber er achtete kaum auf i 4. i N rle gleichgültigen a niene

die Herr Reignault mit großer Feierlichkeit nannte, ſondern
ſtrebte ſo raſch als möglich weiter, um erleichtert auf
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zugatmen, als er endlich bis zu dem Töche gelangt war,
an dem ſich Graf Tarnow und ſeine ſchöne Tochter mit
einigen anderen Herren niedergelaſſen hatten.

Denn auch vor einem weit ſtrengeren Richter, als es
Rudolf Gentner ihr gegenüber ſein mochte, hätte Margarete
Tarnow für eine Schönheit im vollſten Sinne des Wortes
gelten müſſen. Die Züge ihres Antliges waren von
klaſſiſcher Regelmäßigseit, der volle Mund ein klein wenig
herbe geſchnitten. Das Herrlichſte in dieſen Mädchengeſicht,
deſſen Teint von der durchſcheinenden Bläſſe und Reinheit
des Elfenbeins war, waren die großen, ſtets voll ge

öffneten, klaren und ruhigen Augen. In dieſen Sternen
ſpiegelte es ſich wie der Abglanz einer ſtolzen, reifen Seele

einer Seele, die unberührt geblieben war vom Schmutz
der Welt, die hoch erhaben war über alles Niedrige und
alles Gemeine.

Die Begrüßung, die die beiden von der Komteſſe und
von ihrem Vater erfuhren, war von großer Verſchieden-
heit. Graf Tarnow ſchüttelte Slawik mit einer Verkrau-
lichkeit, die nicht ganz frei von Verlegenheit ſchien, die Hand,
während er Gentner mit ungekünſtelter Freundlichkeit will-
kommen hieß. Margarete Tarnow aber hatte für den

F o

Polen nichts als unnahbare, abweiſende Kälte. Wäre
der Pole feinfühlig geweſen, er hätte die beleidigend
ſchroffe Abweiſung wohl empfinden müſſen und er war
wohl auch ein zu ſcharſer Beobachter, als daſ ihn des
freudige Aufleuchten in Margaretens Augen hätte eigen
kömen, da ſie Rudolf Gentner die Hand echte. a
feinem ſcharfgeſchnittenen Geſicht aber ſpiei ich ite
von dem was wehl in ſeinem IJnneren verarhen noch

a
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Aus Stadt und Umgebung
Reiche Frühobſteinfuhr aus Tirol und Ungarn.

Nach Nachrichten, die an zuſtändiger Stelle vorliegen,
ſteht in Südtirol eine geradezu glänzende Kirſchen-
und Birnenernte bevor, wie ſie ſeit Jahren nicht mehr
zu verzeichnen war. Das Gleiche gilt von der Ap rikoſen-
ernte in Ungarn. Zu einer Obſtpanik iſt nicht der geringſte
Anlaß vorhanden. Das Publikum hat es ſelbſt in der Hand,
von Anfang an preisdrückend durch Zurückhaltung zu wirken.
Tie maßgebenden Stellen haben bereits Verhandlungen mit
Südtirol. und Ungarn angeknüpft, die in der nächſten Zeit zu
Ende geführt werden. Es iſt dafür geſorgt, daß eine reiche

FKrühobſteinſuhr aus Ungarn und Südtirol
näch dem Reiche erfolgt.

Viehzählung.
Am 1. Juni d. J. findet eine Viehzählung ſtatt. welche

ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und
Kedervieh erſtreckt. Es wird erwartet, daß die Beteiligten
ihre e flicht im vaterländiſchen Intereſſe erfüllen wer-
den. Die Außerachtlaſſung der Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Niedrigere Zuckerration.
monatsmenge für Juni iſt guf 625 GrammDie JuckerS a tfeſtgeſent

—D

76. Vildungsabend.
Wir erinnern noch einmal daran, daß der 76. Bil-

dungsabend Montag, den 31. Mai, abends 8 Uhr, imHerzog Chriſtian ſtattfindet. Mittelſchullehrer Thielſen
m einen Lichtbildervortrag über Klingers
iadier ungen. Eintrittskarten zu 50 Pfg. im Herzog

Chriſtian“.

Frühlingsfeier der Jungmädchenvereine Merſeburgs
in Lauchſtedt.

Sonntag, den 30. Mai, findet dieLingsfeter der
oethetheater zu Lauchſtedt ſtatt.
om Bahnhof Merſeburg.

diesjährige Früh-
Jungmädchenvereine Merſeburgs im

Abfahrt 1.15 Uhr mittags

Steuern und Buchſührung,
Am 26. d. M. fand in der Turnhalle des hieſigen

Kaſinos der in unſerer Zeitung durch Jnſerat angekü udigte
Vortrag über Steuern und Buchführung ſtatt. Der Vortrag

ar gut beſucht und wurde von den Anweſenden d it großem
Jntereſſe entgegengenr mmen. Der Refer ent, der Bücher-Tevifor Schmalz in der Firma Grenzdorfer u. Schmalz,
Leipzig, wurde von Herrn Thiele, hierſelbſt der die Ver-
tretung der genannten Firma hier über ninmmt, eingeführt.Herr Schmalz verband in krarer, kurzer Form das Thema

e h h 2Fleiſchloſe Woche.
Die Woche vom 24. bis 30. Mai d. Js. iſt fleiſchlos.
Merſeburg, den 26. Mai 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mos!le.

Reichstagswahl.
Die Reichstagswahl findet am

Sonntag, den 6. Juni 1920
Die Wahlhandlung beginnt 8 Uhr vormittags und wird

am 6 Uhr nachmittags geſchloſſen.
Die Stadt Merſeburg iſt in

worden.Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen Perfonen zu-
gelaffen, welche in die Wählerliſte aufgenommen ſind.

Das Wahlrecht kann nur in dem Wahlbezirk ausgeübt
werden, in welchem der Wahlberechtigte in die Wählſerliſte
eingetrag zen iſt. Abweſende können ſich weder vertreten laſſen
noch ſonſt an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel werden von den Wahlvorſtehern am
Eingange zum Wahlraum oder davor ſo aufgelegt, daß ſie
von den zur Stimmabgabe erſcheinenden L W ählern entnommen
werden können. Die Zettel müſſen von wesßem oder weiß
lichem Papier, 9 12 Zentimeter groß und d dürfen mit keinem
beſonderen Kennzeichen verſehen ſein,

Ungültig ſind Stimmzettel nach S

Ratt.

10 Wahlkreiſe eingeteilt

54 der Reichswahlord
nut

1. Die nicht in einem amtlich abgeſtempelten Umſchlag odein einem mit einem Kennzeichen verſehenen n

chlag übergeben worden ſind:
die nicht von weißem oder weißlichem Papier ſind

3. t einem Kennzeichen verſehen ſind
4. diek einen Namen oder keine Angabe, aus der die Perſon

mindeſtens eines Bewerbers unzwei felhaft zu hnnd auch keine erke nnbare Bezeichn:
eiites Kreiswahlvorſchlages mit der
amtlichen Bekantgabe enthalten

Verwahrung oder einen Vorbehalt gegenüber
alen Verwverbern enthalten
Die Namen ans verſchiedenen Kreiswäahlvorſchlägen

eher Bezeichnungen, verſchiedener Kreiswahlvorſchläge
enthalten

7. dir ausſchl. auf andere als die in den öffentlich bekannt-gegebenen K relswahvorfchlägen aufgeführten Perſonen

tauten.
Mehrere in einem Umſchlag enthaltene gleichlautende

Stimmzettel gelten als eine Stimme: in einem Umſchlag
enthaltene, auf verſchiezene Kreiswahlvorſchläge lautende

die Line

Stimmzetett ſind ungültig.
Durch Bereitſtellung eines nur durch den Wahlraum

bot etba ren oder unmittelbar mit ihm verbundenen Neben
raums er on rch Vorrichtungen an einem oder mehreren vondem en tiſche e&treunten Nebentiſchen wird Vorſorge
dafnr treffen m. daß der Wähler ſeinen Stinmmzettel un-
ber acht r in einen Umſchlag zu legen vermag. Er nimmt zu
dieſem Hroccke von einer durch den Wahlvorſtaind in der Nähedes nangs zu dem Bebenraum oder Nebentiſche guifge
ſtellten Perſon einen abgeſtempelten Umſchlag an ſich, begibtſich ſrdan n in den Nebenraum oder an den Nebentiſeh, e er

ſeinen imin fettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt, trittan den e nennt Namen und Wohnung, zeigtſeine B arte,
lifte er nthält,

gleich erkennen

ie die Beſtätiqgung des Cintrages in die Wähler-
offen ſo vor, daß der Schriftſührer die Nummer

kann, und übergibt, ſobald der Schriftführerdeit arten in der Wadltartet aufgefünden hat, den U ſchlag
mit dem Stimm zettel dem Wahlvorſteher, oder deſſen Ver-treter, der ihn ſofort un ersffnet in die Wahlurne legt. Jn-
haber von Wahlſcheinen nennen ihren Namen und übergeben
den Wahlſchein dem Wablvorſteher.

Nummer aus der

Steuern mit dem ung und veyandelte jehr einehend das den ehe hieran ſprach er
ber die Notwendigkeit der Buchführung für jedes ſelbſtän-

diges Unternehmen und erklärte zum Schluß die neueſte deut
ſche Buchführungsmethode. Sie iſt als äußerſt praktiſch und
überſichtlich zu bezeichnen und ermöglicht es jedem, zu jeder
Zeit in aller Kürze und Einfachheit ſeinen Barbeſtand, ſeine
Schulden, ſeine Forderungen, ſeinen Gewinn uſw. feſtzu-
ſtellen und ſomit ſein eigener Buchhalter zu ſein. Redner
wies dann auf einen Buchführungskurſus hin, den die Firma
Grenzdorfer u. Schmalz hier demnächſt nach der erwähnten
Methode einrichten wird. Es zeigte ſich allgemein reges Jn
tereſſe und verſchiedene Einzeichnungen zur Kurſusteilnahme
ſind bereits erfolgt. Weitere Anmeldungen nimmt Herr
Thiele, Grüne Straße 2, entgegen.

BVerbandstag der Poſt- und Telegraphenbeamtinnen.

Auf dem Verbandstag der Poſt und Telegraphen-
beamtinnen in Hamburg wurde einſtimmig eine Ent-
ſchließung angenommen, in der aufs Neue die Forderungnach reſtloſer Oeffnung aller Tätigkeitsgebiete der Reichs-Poſt-

und Telegraphenverwaltung für die weiblichen Beamten
und nach gleichen Annahme-, Ausbildungs-, Prüfungs-, An-
ſtellungs- und Beförderungsbedinqungen für beide Geſchlech-
ter erhoben wird. Miniſterialrat Preuß präjziſierte als
Vertreter des Reichspoſtminiſteriums den Standpunkt der
Behörde zur Beſoldungs- und Perſonalreform der Beamtin-
nen, der mitunter ſiarken Widerſpruch fand. Jn bezug auf
die Perſonalreform glaube die Verwaltung die verfaſſu ngs-
mäßig gewährkleiſteten Anſprüche der Frauen erfüllt zu haben.
Jn der Beſoldungsreforra ſei das Reichspoſtminiſterium lei-
der beim Reichsfinanzminifterium mit ſeiner energiſch verfoch-
tenen Forderung auf Höherbewertung der Beamtinnen nicht
durchgedrungen.

Warum wählt der Landmann nicht demokratiſch?

Weil die dembkratiſche Vartei nicht die Vertreterin des
„Landbundes“ iſt; ſie hat für die Landwirtſchaft nur
ſchöne Worte vor den Wahlen übrig, aber nicht Taten im
Paorlamente, wo ſie in der Regierung war und darum recht
wohl die Macht hatte, den Klagen der Landwirte über das

Elend der Zwangs wirtſchaft abzuhelfen,
Die demokratiſche Partei hat dem Tumultſchaden-

geſenh zugeſtimmt, durch welches der Landwirt bei Aufruhr
auf das Schwerſte geſchävigt wird. Landwirte! Gevenket

daran! Keiner darf am 6. Keine
Stimme den Demokraten!

e

Juni zu Hauſe bleiben!

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind,
ihre Stimmzettel eigenhändig in den Umſchla ig zu legen und
dieſe dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe
einer Vertrauensperſon bedienen. Stimmzettel, welche nicht
in dem abgeſtempelten Umſchlag, oder welche in einem mit
einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgegeben werden,
hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, ebenſo die Stimmzettel
ſolcher Wähler, welche ſich nicht in den Nebenraum oder an
den Nebentiſch begeben haben. Jm Wahlraum dürfen An-
ſprachen nicht gehalten, Stimmzettel weder aufgelegt noch
verteilt werden. Nur der Wahlvorſtand darf über das Wahl-
geſchäft beraten und beſchließen. Der Wahlvorſtand kann
jeden aus dem Wahlraum verweiſen, der die Ruhe und Ord-

nung der Wahlhandlung fkört.

Zuſammenſtellung
über die Wahlbezieke, Wahlräume, Wahlvorſteher, ſowie

deren e a zur Reichstagswahl.
1. Wahlbezirk:

An der Geiſel, Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüter
ſtraße, Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße, Vor
werk, Windberg.

Wahlraum: Stadtverordneten-Sitzungsſaal,
Wahlvorſteher: Herr Landesbaurat Ruprecht,
Stellvertreter Serr Staditverordneter Heberer.

Wahlbezirk:Johann isſtraße, et ze, Markt, Obere Breiteſtraße,
Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel.

Wahlraum: Ratskeller.
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Kohl,
Steſlvertreter: Herr Stadtverordneter Weidling.

J J i 12e V t gire:Blumenthalſtraße, Sürgergarten, Kleiſtſtraße, LeungaerStraße, Manteuffelſtraße, Naumb: irger Nulandt
ſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Sirtiberg, Vor dem Sirxti-tor, aenteng Straße.

znhlraunm: Goldene Kugel
Wa ihlvprſteher: Herr Stadtrat Elze,

Stellvertreter: Herr St adtverordneter Mahlo.
4. Wahlbezirk:Entenplan, Gotthardtſt raße, Große Sirxtiſtraße, Marga-

retenſtraße, Preußerſtraße, Vor dem Gotthardtstor, Wagner
ſtraße, Ha chemo: idſtraße, Kleine Sirxtiſtraße.

Waohlraum: Grüne Linde.
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Frauenheim,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Müller.

5. vahlbezirk:
Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Brau-

hausſtraße, Burgſtraße, Domplatz, Dompropfſtei, Domſtraße,
Grüne Siraße, Große Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße,
Marienſtraße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Oelgrube, Schulz
ſtraße, Tiefer Keller.

Wahlraum: Tivoli,
Wahlvorſteher: Herr
Stellvertreter: Herr

Am Be ihnhoß,

Stadtrat Bauer,
Sto dtverordneter Voye.

6. 2 Wahlbogirt:
Dammſtraße, Georgſtraße H älterſtraße, Halle ſche Straße

einſchl. Chanſſeehaus, arlſtraße, Poſiſtraße, Seffue rſtraße,Triebelſtraße, Wilhekniſtraße
Wahkraum: Herzog Chriſtian,
Wallvorſteher: Herr Stadtrat Fiedler,Steilvertreter: Herr Stadtver rorduneter D. olf.

7, Wahlbezirk:
Haackeſtraße, Hondorfe

Mühlberg. Oberaltenburg, Rofental.
ſtraße Stufenſtraße, Unteraltenburg,
Weinbera, Winkel.Wahlraum: Beraſchtöf chen,

Wahluorſieher: Herr Stadtrat Langer,
Steuvertreter: Herr Sta

Weg, Kloſter,
Schicſweg. Sreiber
Vor dem Klaufentor,

Am Stadtpark,

tocrerdneter Graul.
Wahlbegirt:

S c e e

rlurzüge.
In verſchiedenen Ortſchaften des Merſeburger Kreife es

und des Saalkreiſes hatte ſich bis in die Jeit vor dem Krieg
ein alter Branuch, am dritten Pfingſtfeiertag ſog. Flurzüge M
veranſtalten. erhalten. Es erinnerten derartige Umzüge
die uralten Opferbräuche, die auch am Himmelfahrtstage ſtatt
fanden und ber denen die Einwohnerſchaft die Felder nd
Wieſen umzog, un den göttlichen Segen zu erflehen.
Süddeutſchland wurden hierbei Kritzifir und geweihte Fahne
den Veranſtaltungen voraufgetragen. In ſpäterer Zeit di c
ten ſie dazu emeindeangelegenheiten ditrch Lokalbefhtt,
aungen zu erf y Grenzverſtöße zu regeln, Verpachtn ingvon Gras un v Obſtnutzungen an Ort und Stelle vorzun eh
men u. a. Kuch hatten die Neuangeſeſſenen der Ortſchaften
ſich an ſolchen Tagen zu löſen, was in der Regel durch Frei-
bier geſchatk. Während des Krieges unterblieben dann dieſe
Veranſtaktungen und es gewinnt den Anſchein, daß ſie ganz
verſchwinden.

Eine eingeſchriebene Boſtkarte 6 Ffo.
Ein findiger Leſer ſchreibt der „Voſſ. Ztg. Eine Poſt

karte koſtet im Orts wie im Fernverkehr ſeit z 5. 30 Wig.
will man ſie einſchre iben laſſen,
man kanns auch billiger häben! Wenn man an e en 9 oſt
ſcheck- Teilnehmer eine kürzere Nachricht (eben eine Moſtka te)

ſchreiben will, gebe man eine Zahlkarte über einen oder
einige Pfennige auf und nutze den Abſchnittegut aus. U ber
dieſe „Zahl“karte erhält man eine Einlieferungsbeſcheinigu: ng,
genau wie für eine e Zoſttarte und ſie koſtet
nur 5 Pfg. Porto und 1 Pfg. „Be ztriebskapital“. Ueberdie bedeutende Arbeit, die ſo eine ;hlkas te der V. oſtver val-
tung verurſacht, wollen wi r uns den Kopf nicht zerbrec
nutzt ſie die Zwangs lage d
Ge ühren ſo ſtark ſo vird uns verſtattet fein, die „Konjunk-
tur“ des billigen Scheckverke hr s auszunutzen und ſtatt 30 oder
80 Pfa. für eine Poſtkarte nur 6 Ja für eine Zahlkarte an

en;

zulegen. gann ſchreibt man fünf v. drei jehnm a billiger!
Mag der Leſer noch ſo findig in, die P oſtverw altung iſt

noch findiger: ſchon vor längerer Zeit hat ſie angeordnet,
daß ſolche augenſcheinlich zur Umge hung des P ortos beſtimm,

ten Zahlkarten, Schecks und Ueberweiſungen des Poſtſcheck-
verkehrs nicht befördert, ſondern dem Abſender zurück-
gegeben werden, da der Poſtſcheckverkehr nicht zur Ueber-di S von N. gchrichten, ſondern zum Zahlumasausgleich

tent

a nceee T ne m eAus Hrovinz und Bei ch
Der Hauptbahnhaf als
Vipsig. 26. Mai.

Räume des
ſenden Publ

Verhbrecherfchlupfwinkel.

Seit langer Zeit ſchon bilden die
dauptbahnhofes zum größten Schaden des rei

ums den Schlupfwinkel der geſamtenVerbr ſchaft Leipzigs. Da alle Maßnahmen da-
gegen erj geblieben wird vom 26. Mai ab der Zutrittzu dem War teraum 3. und 4. Klaſſe nur noch gegen Vor-

zeigen einer Fahrkarte geſtattet. Für den Wattz-
raum 1. und 2. Klaſſe gilt das gleiche ſör die Zeit von
Uhr nas i bis 6 Uhr vormittagsch hFtraß Lauchſted ter Straße ein ſchl. R utſct Fe D u 0
Bau mſch ule, Lindenſtraße, Luiſenſtraf Moltkeſtraß e
ſtraße, Parkſtraße, Roter Brücke urain einſchl. Haus Richt
Noter Feldweg, Thietmarſtraße, Weiße Mauer ein l.
Baracken.

Wahlraum: Altenburger Schule (Turnholle),
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Junker,
Stellvertreter Herr Wien Krüger.

9. Wahlbezirk:Annenſtraße, Clobigkauer Straße, Friedrichſtraße, Gar-
tenſtraß, Geuſager Straße, Gutenbergſiraße, Peſtolozziſtraße,
Rektor-Bböck-Straße, Steinſtraße Teichſtraße.

Wahlrgam: Funkerburg,
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Eichardt,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Daniel.

Wahlbezirk:Am Neumarttstor, Amt shäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Meuſchauerſtraße, Neumarkt, Obere Burgſtraße, Werder-
ſtraße einſchl. Schleuſe.

Wahlraum: Strandſchlößchen,
Wahlvorſteher: u Stadtverordneter Grimm,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Heilmann.Merſeburg, pen 25. Mai 1920.

IV. er

c tH u

Der Wagiſerat.

77 Geſchlechtstranket e
Jaſh, fe durch giftfreie Kuren.

fiaruröhrenle friſcher auch veralleter n 7 ine in
kurzer Friſt ohne Höllenſtein und ſcharfe Einſpritzungen. Syphilis, ahne

ws Schmerzen, Queckſilber und
HMannessohwäce ſchnelle wirkſame Kur ohne Berufsſiörung
Kber jed. d. drei Leiden Kiri e zpen mit zahlr. ärzil
Gutachten u. hunderten gen Dankſchreiben Gehellter. Juſendung gegen2 Mk. für Porto und n e Werſchioſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch

Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin G. 77
Potsdamer Strasse 123B. h ch eGenaue Wndade d Leidens lorden-da damit iridiz Srwihire z andiwerden tang

AftBerpachlung.des H al v v erd e ck
Merſeburg ſoll
Hlittwoch, den 2. Juni im Gaßt-
hof zu Löpitz, nachmittags 3 Uhr

verpachtet werden.
Es kommt zur Verpachtung

die Plantage, der Obſtgarten
und die Straße nach Löpitz.

Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.

wer

Hbſlwerpachtung. D
Die Obſtplantagen des Zum 1. Juli oder früher wird

Rittergutes Werder ſollen Merſeburg oder Umgegend
gegen Höchſtgebot verpachtetwerden. Schriftl. Angebote ein Zimmer mit Belt

bis zum 15. Juni. rZuſchlag plin Juni. gegen hohe Vergütung geſucht.
Bedingungen liegen im Ge Bett und ſonſtige Einrichtung
ſchäſtszimmer aus. kann auch mitgebracht werdeu.

Die Gutsverwaltung. Se Angebote untzr W. S568 an die Geſchäf ſtell ds

Saugkälber Blattes erbeten.

zur Zucht gibt nach vorherizer
Veſtellung ab Dienſtmädchen erhält

ti

faſt neu, preiswert zu verkauf,
Röſſe en Nr. 5.

Ein Paar neue
Militärſchnürſchuhe

zu verkaufen. Preis 185.
Näheres an der Exp. d. Bl.

Bismarckſtr aße, Blanckeſtraße, Vrotuifitraße, Chri
Eiſenbabnrebe. Gerichterain. Känig Heinrichftianenſtraße.

wer die Unſtrui- Zeitung
Rittergut Werder. Laucha zur Inſertian benutzt.

ſo koſtet ſie 9 Tfa. Aber

des ublifr i aus und erhöht ihre

ſt

9
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